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Diff auf Golgatha und Zion. 

„ie Heilig ijt Diefe Stättel” 1. Moje 28, 27. 
* * + 

Seins Du ans Kreuz erhöhter 

Dorngefrönter Königsfohn, 

Du Beridlagner, Bielgefchmähter, 

Willig dDuldend Spott und Hohn! 

DO, wer follte Did nicht ehren, 

Nicht mit Freunden Dir gewähren 

Das durd Did von Schuld und Schmerz 

Gwig teu’r erlöjte Herz! 


Seins, Du von Gott erhöhter 
Fürjt des Lebens auf dem Thron, 
Stern der Hoffnung unfrer Väter, 
Die mit uns Dein Schmerzenslohn: 
SO, wer follte Dich nicht Toben? 
Hait Du dod) vom Staub erhoben 
Das, was jdhier zertreten war, 
Hilfit und rettejt immerdar! 





Nimm uns hin zu Deinem Lohne, 
Laß uns ganz Dein eigen fein! 
In uns herriche, in uns throne, 
Ew’ger König, Du allein! 
Deine Gottesmadht der Liebe 
Läutre, ftähle unfre Triebe! 
Ziehe aus des Lebens Schmerz, 
Zieh ung alle an Dein Herz! 
9 Bindolf. 
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‚Gott läffet Gras wachjen für das Vieh und Sant zu Uuh; des vie 
3  Ddaf das Brod des WMenfden Herz ftärke. ;; Er 
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Die rechte Stellung in 
Ehriite. 


(1. for. 1, 4—8.) 
(Schlup.) 


In Chrifto fjeid ihr aeborgen, außerhalb 
Chrifto werdet ihr verderben. 


Das Zweite, was Gott für die Gemein 
de getan hatte, war: Die Gnade hatte ib 
nen einen befonderen Charafter gegeben. 
Vers 2 heißt es: Den Gehetliaten im 
Ehriito Sefu, den berufenen Heilinen. 
Das Wort „Heilige“ it etwas in Mihfre 
dit gefonmmen in der lebten Zeit, und das 
fommt zum größten Teil pon dem Vi 
brauch ber, den Nom damit aetrieben bat. 
Sm 12. Sabrbumdert fing die römische 
Rlirche am einige ihrer Slieder in bejonde 
rer Weile hervorzuheben. Die Serligen 
Noms werden als reihe Menschen anaeje- 
ben, als jolche, die ihre Schäte den Schäßen 
Noms hinzufitgten. Die wahren Heiligen 
Gottes find Selten reiche Leite. In dem 26. 
Vers Diejfes Kapitels werden sie aufae- 
führt: ‚Nicht viel Weife nach dem FFletiche, 
nicht viel Mächtiae, nicht viel Edle”. MS 
die Gräfin von $. diefen Vers Tas, faate 

fie: Ich danfe Gott fir den Pırhitaben 
vb. („viel“). Sie war ehr reich und bat 
te eine hobe Stellung, aber fie 
war em entichtedenes NKind Gottes, 
G3 heißt nicht: itberhmpt Feine, fondern: 
nicht viele Edle. Hat nicht Gott diejeni- 
gen aus der Welt herausaemählt, die reich 
an Glauben find? nd die Gemeinde zu 
Korinth beitand zum arökten Teil mıS den 
ärmiten Leuten, die in Morinth wohnten. 
An VBaufi Taaen mar der aröhte Teil der 
Bewohner Sflaven, und unter Ödielen 


Sflaven hat das Evangelium die arökten 


Mennonitifhe Rundichan 


Siege gefeiert. Der Mihbraud des Wor- 
tes Heilig hat das Wort etwas verdächtig 
gemacht. sch Fenne Chriiten, die eS übri- 
gens fir VBermefjerbeit halten, Tich einen 
Heiligen zu nennen. Mber das Neue Te- 
ftament gebraucht diefes Wort. Sch habe 
dieje apoftolifchen Bezeichnungen für Kin 
der Gottes jehr Trieb; „Gläubige, Ehriiten, 
Brüder, Heilige.“ Wer tijt ein Heiliger? 
Das Wort bedeutet vornehmlich jemanden, 
der zur Seite gejett it, ausgelegt tt, wie 
weite Bers jagt: „Öeheiliate im 
Shriito Sein.“ Zu welchem Zweck gehei- 
ltat und ausgefondert? Zum  Gebraud 
fiir Gott, und weil fie zum Gebrauch für 
Sott da jein Jollen, werden fie Mırch den 


der 


Seit Gottes umd durch Gnade heilig ge- 
macht. Im 4 Bialm it ein Vers, der 
Dies Wwirnderbar illustriert: ,Erfennet 


doch, dab Dehovah den Frommen fir Tich 
abgeinndert bat“ (Vers 3, wörtl. Wleber- 
jebuna). Ein Ehriit tit ein Seiliaer in 
Ghriito Iefu. Und je mehr ihr in Ihn 
bineinwachit, Ddeito heiliger werdet ihr in 
Sedanfen, Worten ımd Werfen. Fürchtet 
euch Deshalb nicht vor diefen Namen. Gott 
arbt eich diefen Namen! Traat ihn als 
eine Ehre und dann wandelt, wie e3 den 
Setligen geziemt. 

Sott hat Seine Gemeinde mit einem 
großen Neichtum beichenft. Er hat Sei- 
nem Wolfe Seinen Heiligen Gerit gegeben, 
und in Ehrifto Sefu hat fie durch den Hei 
ligen Getit alles, was der Heilige Gerit 
beauftragt tit, ihnen zu fein und an ih- 
nen zu tun. ch alaube, ich trteile recht, 
wenn ich jaae, daß die Gemeinde in Ro- 
rintb die reichite Gabe hatte von allen 
avoftoltfcehen Gaben. 

sm 12. u. 14. Rap. tit viel die Nede 
vom geiitlichen Gaben, ınd es ilt von der 
aröhten Michtiafeit, diefe Epiitel zu Str- 
dieren bezitalich der Gaben des Heiligen 
Seiltes. Eine foralame,  gewilienhafte 
Reachtung würde ın3 bewahren vor bie- 
fen Gefahren, die uns beute 1maeben. 
Ster tit Verfchtedenes angeführt über die 
Gaben. folften uns einmal dabei 
ertmmern, dab Die Gaben non aweterlet Art 
waren. Da waren Gaben, die al® Zei- 
hen den Juden aalten, und da waren an- 
dere Gaben, die zum Mufbau der Gemein- 
de aeaeben waren. Und e8 fit fehr mwid- 
tia, da der MpoÄtel Paul in feiner 
Nisführung Unterfchtede macht. 

Unter den Gaben war in der apoitoli- 
ichen Zeit 

das Neden mit Zungen. 
Von Diefer Gabe jaat der Mpoitel Raurfus 
in diefem Brief, daß fie zu einem Zeichen 
aeneben war. Mber fiir wen? Menn ihr 
euch zum 14. Rap. des 1. Porintherhrie- 
fes wendet, werdet ihr des PRaufıı3 Ant- 
wort darauf befommen, nicht meine Ge- 
dDanfen darüber. 1. Ror. 14. 21. 22 heikt 
es: „Es steht im Geiek geichrieben: Sch 
toill ın anderen Sprachen ımd Murch an- 
dere Lippen zu diefem Rolfe reden. umd 
meh alfo werden fie nicht auf mich hören, 
Inricht der Serr. Daher find die Spra- 
hen zu einem Zeichn, nicht den Glauben- 
den, fondern den Innlänbinen.” Da mar 
dieife Gabe der Zunaen nidht ein Zeichen 


Mir 
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für Glänbige, (bitte, beachtet, da; id) das 
nicht jage, jondern daß die Schrift das 
fogt). Als diefe Gabe der Zungen in der 
apoftoliichen Zeit zuerjt gegeben wurde, da 
war die jüdijche Nation als ein Volf zur 
Seite gejeßt worden und die Tür des 
Slaubens wurde den Heiden geöffnet. 
Und als am erjten Bfingittage der Sei 
lige Geijt auf die Gemeinde fam, da var 
die erite Gabe, die offenber wurde, die 
Sabe der Zungen. Bitte, beachtet das 
Wort „unbefannt”— unbefonnte Zungen! 
Aber im Griechiichen jteht das iiberhaupt 
nicht. MS an dem Bfingittage die Kinder 
Gottes, die Ehrijten, mit Zungen begabt 
wurden, da waren die Vertreter der ver 
Ichtedenen Nationen da und hörten die 
Apostel in ihren (der Nationen) Zungen 
die großen Taten Gottes reden. Die Ne 
denden fannten alfo die Sprache nicht. Sie 
redeten, wie der Heilige Geilt ihen gab 
auszusprechen. md den Inden war dies 
ein Zeichen dafür, wie die befonderen Bor 
rechte ihres Bolfes verichwanden ımd das 
Heil den Nationen fich zumandte. Sejus 
hatte es geweisjagt, Und es war ein Zei 
chen für die Juden; wie der Prophet es 
geweisjagt hatte, jo ereignete es Jich. tun 
it c8 eine eigentümlihe Sache, das im 
jamtlichen Briefen der Apostel nicht ein 
mal etwas jteht von diejer Gabe der Zım 
gen, daß dieje mit der Gemeinde Gottes 
etivas zu tum bätte, nicht im Ephejerbrief, 
nicht im Rolofjerbrief, nicht im PBhilipper 


brief. Es tritt mır auf in dem 1leber 
gangsitadium. Gottes Ziel und Zmerf 
wurde damit erreicht, wie es angezeigt 


war. Mber der beachtenswerte Bunft da 
bei ift diefer: Als der Apoitel Baulus 
die Liite der Gaben angab, da jtellte er 
nicht die Gabe der Zungen im den Vor 
dergrund, wie viele tun. Er jagt auch 
nicht, dab diefe Gabe etwas zu tıın babe 
mit dem chrijtlichen Zeben oder Charafter, 
jondern er ftellt fie ganz in den Sinter 
grund. Und er jaat, dal diefe Gabe nicht 
zu den Gaben gehört, durch die der Muf 
baut der Gemeinde gefördert werden joll, 
jondern die mur gegeben war zu ei- 
nem Beichen den ungläubigen Anden ge- 
genüber. Deshalb zeigen alle Beziebn 
aen in den Briefen des Mvoitels Raulus 
zu der Gabe des Zungenredens, dab die- 
je Gabe eine jehr untergeordnete Gabe 
war. Sie dient, injfoweit fie von der Ge- 
meinde gebraucht wurde, mır dem einen 
bejtimmten Zmwed. 


Sn 1. Kor. 12, 30 jagt Paulus: „Re- 
den fie alle in Spraden? So fonme 


nicht auf die Idee, dak du das Mohlge- 
fallen Gottes nicht haft, weil du dieje Ga- 
be nicht bat. Parlıus jaat dem Sinne 
nad): „Sch danfe Gott, dah ich mehr in 
Zungen rede als ihr alle; denn ich babe 
ein Zeugnis fein müllen meinem eiaenen 
Seichlechte, dem Nudentum gegemüber; 
und ich bin nicht zurücgeichredt, die Gabe 
zu gebrauchen, wozu fie gegeben war.“ 
Aber er jagt: „Ich will Tieber 5 Worte 
reden mit Vernunft, dab jeder fie verjte- 
hen fann, als 5000 mit Zungen.“ Und 
auf diefen Grundfaß baut er auf. Bor 
allen Dingen jehet zu, dat die Gemeinde 
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aufgebaut werde. Die menschliche Natur 
auch beim Kinde Gottes verleitet uns nur 
zu leicht, nady dem zu trachten, was ıms 
groß, madt. Die menjchliche Natur ver- 
leitet die Kinder Gottes mur zu oft, et- 
was zu fun, was andere nicht tun fönnen. 
So wurde auch die Gabe, in Zungen zu 
reden, in der Gemeinde in Korinth jeiner- 
zeit aemigbraucdt, jo daß die Gemeinde 
darunter litt. Mnd Gott beivahre uns 
heute davor, daß wir in denielben "eh- 
ler verfallen. 

Gott gab der Gemeinde zu Korinth die 
Gaben reichlih. Sie hatten vor allem die 
Gaben, daß fie bezeugen, verfindigen 
fonnten, was Gott jie gelehrt hatte. Die Ge 
meinde Seju Ehrijti leidet heute daran, 
dag die meisten ftumm find md nicht re 
den. Eine große Zahl der Kinder Gottes 
fürchten Jich, ein öffentliches Zenanis fir 
Christo abzulegen. Urd ein Grumd tit, fie 
haben nicht die nötige Erfenntmis. Gott gab 
der Gemeinde zu Korintl, die Gabe der Er 
fenntnis, fie wuhten, wovon die Nede war, 


umd jie redeten, was fie wubten, Wes 
das Herz voll tit, des gebet der Mımd 
über, bejonders wenn der Geiit Gottes 


ihn treibt. Trachte mach den Gaben Got 
tes, aber jirche Jie, um dadurch anfzubau 
en. Suchet die Gaben, die aus euch jo we 
nigt wie möglich machen, aber die Ehri 
tus fo ganz in euch bervortreten lafjen. 

Der größte Teil der Gemeinde in Ko 
rinth war mit der Fülle in Chrilto ange 
füllt, und Chriitus it beute noch Die 
Divelle, aus der alles jtrömt, was für die 
Gemeinde Gottes nötig fit. 

Die Gnade hatte den Korintbern berr 
liche Nusfichten gegeben; fie waren gelehrt 
worden, zu warten auf die Dffenbarung 
Seju Chrifti. Und Der: Heilige Geiit 
wünfchte, daß fie, wenn Chriitus wieder 
fehrte, tadellos wären. Qadellos, d. h. 
frei von rrtümern und Webeln, wovon 
fie gehindert wurden. Und Baufus schreibt 
ihnen, daß Gott fie umfträflich erbalten, 
feithalten würde, bis Chriitus fFommt. 
PBrider und Schweitern: Ehriitus fommt 
wieder. Und die einzig richtige Stelluna 
für ein Glied am Leibe Chriftt it: auf 
Ehriftum zu warten. md wenn du und 
ih auf Ihn warten, dann werden wir be- 
forat fein, ein Zeben zur Teben, wie e8 Ibm 
gefällt und ein Flares Zeugnis für Ihn zu 
jein, und treu erfunden zu werden, wenn 
Gr fommt. Es fommt aar nicht darmıf 
an, wo ihr Tebt ımd welches eure Schwie- 
rigfeiten find. Die Gnade Gottes, die 
vielleicht vor Nahren mit auch angefangen 
dat, it groß genug, euch bi8 ans Ende 
zu erhalten. Laht ım3 umfere Bibel mehr 
jtudieren. Laßt uns nicht borcdhen auf 
das, was die Menifchen Tagen. Zabt ıms 
nicht in die Srre aefithrt werden Durch 
Nufregung und Gefühle! Laht ums ein 
itilles, rurhiaes Plätschen haben zu den Fit- 
Ben ef. Und Gott wird ımS fegnen ge- 
mäß dem Reichtum Seiner Gnade. Amen. 
Nusgemwählt. 

* 


* * * * 


Bedenfe Rind, dab, wo du biit, 
Stet3 Gott in deiner Nähe ilt. 


Mennonitiihde Rundihau 
Die schriftliche Initeumentals- 
mut in biblifcher 
Belcuchtuna. 


Bon Safob 3. Neufeld, Rojenort, Man. 


* * * 


(Schlup ) 

Dab das Spiel von Gottlojen gerühmt 
wird (Siob 21, 11. 12), beim Götßen- 
dienjt gebraucht wurde (Dan. 3, 5.), auf 
Seiten der Gottlojen war (Sei. 5, 12.) 
und von Huren gebraucht wurde (el. 23, 
16.) beweijt abjolnt nichts gegen Initeu- 
mentalmufif. Denn es wird von den Gott- 
lojen auch ausgejagt, daß jie alt werden, 
dal ihre Kırh Ffalbt und dat fie Kinderje 
gen haben (Siob 21,):; joll das auch al 
[es vom Uebel jein, weil fich jolches auch 
bei den Gottlojen befindet? Der Gottlo- 
je nimmt auch Speije zu fich, er iht „die 
Lämmer der Herde und gemältetete Kal 
ber“ (MImos 6, 4.), hören Chriiten deshalb 
auf Yammer und SKalbstleiih zu efien, 
weil gejagt wird, dab die Sottlojen Jolchyes 
tıın? Wenn aber Mufifgeqner nicht aufbo 
ren alt und reich zu werden, Kinderjegen zu 
haben, gemäjtete Kälber zu ejien trogdem 
das Gottloje es tun, dahingegen Mufif 
verwerflich finden, aus dem Grunde, weil 
die Gottlojen fie haben, jo ift das eime 
widerlinnige Schlußfolgerung. Neben 
bei bemerft, warıım bedanert der Prophet 
Serenta in feinen Stlageliedern. dab das 
gefangene israelitifche Nungvolf fein Sai 
tenipiel mehr treibt? (lag. Ser. 5, 14.) 

Arch der Einwand, dat das Spiel miß- 
braucht wird beweist nichts gegen Nnitru- 
mentalmufif. — Mihkbraucht der Menich 
fonst nichts als das Spiel? Mihbraucht er 
nicht feine Füße auf Sindenwegen, feinen 
Mund zum Lügen und zu Lälterworten, 
Speife und Tranf bei Schlemmereien ımd 
Sanfgelagen, das Gebet zu finnlofem Ge- 
plapper, Almofengeben und alten im 
Dienfte der Ehrfircht und elender Heuchelet 
(Mt. 6, 1—18), das Abendmahl (1. Kor. 
11, 20 —22.) und auch die Taufe? Hört 
ein Chrijft auf zu gehen und zu Tprechen, 
zu ellen umd zu trinken, zu beten und 
wohlzutun das Abendmahl zu nehmen u. 
j.w. weil diefes alfes jehr oft und verjchie- 
denerjeit3 gemibbraucdht wird? Hat er ein 
Necht dazu das Mbendmahl zu beriverfen, 
weil es mihbraucht wird? So hebt auch 
der Mihbrauch der Instrumentalmufif den 
rechten Gebrauch derfjelben nicht auf. 

Ferner wird eingeiwendet, daß „wenn 
mir fpielen Ffünnen dann Fünnen wir audı 
schwören, denn diejes jei im Alten Teit, 
ach geboten (5. Mof. 6, 13.) und in der 
Dffenbarung jcehwört ein Engel (Difb. 10, 
6.), Nade üben (2. Mo. 21, 23. 3. Mo. 
24, 19. 20. 8i. 137, 8. 9.) nnd Tanzen 
(2. Sam. 6, 14. Bi. 149, 3.). — Was 
das Schwören und Nachenehmen betrifft, 
jo haben wir darüber im Nenen Teit. mıS- 
drücliche Verbote (Mt. 5, 34. Baf. 5, 12. 
Mt. 5, 33—40. No. 12, 19.) »dahinge- 
aen fein Berbot der Initrumentalmufif, 
fondern ein ®ebot derjelben (Ephej. 5, 
19.) In Difb. 10, 6. ift e&&8 ein Enael, 
der da jchwört. Wir Fönnen ficher fein, 
da er nicht jchwören mirde, wenn «es 


ihm verboten wäre, denn im Simmel tut 
alles den Willen Gottes nad uf. 11, 2. 
legter Sat. Das Verbot des Schwörens 
it nicht den Engeln, jondern den Men- 
ihren gegeben (Mt. 5, 34. Naf. 5, 12.) 
Hiermit tft der Einwand der Mufifgeaner, 
welche da Tagen, daß wenn man aus der 
Offenbarung die Inftrumentalmwiif zu 
rechtfertigen fuche, man aus eben dentel 
ben Buche auch das Schwören rechtferti 
gen mitlle, widerlegt. 

Aber wie ijt es mit dem Tanz? € 
wird gejagt, day wenn wir das Spiel aus 
dem Grunde rechtfertigen, weil es im 
Nenen Teft. nicht aufgehoben tit, wir aus 
dem  ehlen eines  meitteitamentlichen 
Tanzverbots auch den Tanz billinen min 
fen. — Wenn man mit Davids Tanz dor 
der Burndeslade (2. Sam. 6, 14. ff.) den 
Unfug der modernen Tanzbodengeiell 
ichaft beiderlet Gejchlechter rechtfertigen 
und damit auf eine Stufe ftellen möchte 
jo möchte ınan Jich einmal die folgende Ge 
geniiberitellung genmt aniehen: (1) David 
tanzte im Briejterfleid; Die modernen 
Tänzer und Tänzerinnen tragen Ballflei 
der die auf die Erregung findlicher Lırft 
zugejchnitten jind. (2) David tanzte al 
lein (wenn das Alte Tejtament von ‚Nei 
gen“ jpricht wurde Dderjelbe tir den aller 
metiten Fallen vo den Gejchlechtern ne: 
trennt ausgeführt); Art Den Tanzbö 
den unjerer Tage tanzen beide Gejchlechter 
aewöhnlich zu Baaren. (3) David tanzte 
„vor dem Herrn ber; — die Raartänzer 
beiderlei Gejchlechter tanzen im Dienste 
Satans oft bis tief in die Nacht hinein, 
Seele und Leib ruinierend. (4) David 
war dabei demütig (B. 22.) auf den 
Vanzböden blüht und bläht ich der Hoch 
mut. (5) David wurde bei feinem (reli 
giöjen) Tanz von feinem Weibe verachtet: 
— Im Ballfaal ringen die Tänzer nad) 
Bemunderung des andern Gejchlechts. Es 
jteht gejchrieben: „Alles, was ihr tut mit 


Worten oder mit Werfen, das tut alles 
in dem Namen des Herrn Nein” fm. 


(Rol 3, 17.) Da die moderne Ballgejell 
ichaft nicht „im Namen des Herrn“ tanzt, 
erübrigt Sich zu beweifen. Wer da almıbt, 
daß er auf feinem Sterbelager dem Maut 
finden wird, Davids Tanz vor der Pım- 
deslade als Simde zu verdammen, oder 
im Öegenteil den modernen Tanz mit Be- 
rufung auf Davids Tanz zu entichırldigen, 
der fann das Erperiment mal  verfichen 
wenn fein Todesitimdlein jchlägt. 

Viele jagen auch, dal wenn fie den Ge- 
brauch der Initrumentalmufif in der Ge- 
meinde erlmiben mwirde, dann würde die 
(Semeinde verfallen. — Das iit ein jehr 
fiihner Einwurf, aber nichtsdeitomentaer 
al3 Argument gegen Snitrumentalmfif 
völlig wertlos. Denn von feiner Gemeine 
bat der Serr Sejus gefaat: „die Pforten 
der Hölle follen fie nicht übermwältigen“ 
(Mat. 16, 18.) Da mın laut Ehriti et- 
genen Worten nicht einmal die vereinigte 
Macht der ganzen Hölle zum Sturz feiner 
Semeine ausreichend iit, wie fann man 
do) dann mır fo fehr irren und annch- 
men, dab die Berolgunag einer biblischen 
Rorichrift wie Evhei. 5, 19. ufw. die Ge- 
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meine ftürzen wirde? Es tit undenkbar, 
da eine Gemeinde aus der einfachen Be 
folgung des Biblifchen Gebots der gottes 
dienjtlichen Injtrumentalmufif zu Fall ge 
bracht werden fönnte. Giner Gemeinde 
fann nur die Webertretumg don göttlichen 
Geboten und Berboten zum Schaden gerei 
chen, aber niemals die Berolgung und Be 
achtung derielben. 

„Das Spiel geht mir 
amdererjeits eimmenden, 
jehr mit der Natur mit.” Solche Yeute 
jind offenbar der Memung, dab im Ehri 
'tenleben alles und jedes „der Natur ent 
gegen“ gehen mie, und je mehr es der 
Natur zumiderläuit, deito  gottgerällig 
müjje eine Entjagung oder ein Verzicht 
auf etwas jein. Man vergleiche 
Wort über den Wert jelbitauferlegter, em 
jeitiger Enthaltjamfeit md jeinm MUleteil 
über jelbitgemachte Satungen nach Sei. 
58, und Kol. 2, 18—23. - Spiel „mit 
der Natur“ mit fer iit fein Beweis gegen 
Snitrumentalmif, denn un Semi; bon 
Speife und Tranf warme Kleidung im 


gut,“ hört man 


„aber es ift zu 


Sottes 


Winter ımd leichte Kleidung im warnen 
Sommer jind umjerer „rabur gewißzlich 
auch recht angenehm Die Speile 3. B. 
nmindet uns mitunter ganz vortrefflic. 
Und foll es noch mehr „mit der Natur 
mit“ fein umd noch bejier jchmtecken, To 
fönnen wir ganz umnbeirrt auch noch But 


Brot Streichen; es fallt uns am 
geichmacswid ig 

Sperie oft, u 

„hf 


an 


ter aufs 
nicht ein unfere Spetje 
zuzubereiten, oder auf 

zichten, weil fie uns woh 
man aber ın der Seichmacstrage Den at 

junden Menschenverstand branı ct, dem © 

fuhlsfinn bei Temveraturichtwanfungen 
durch Anlegen entiprechender  Ktlerdimg 
Rechnung trägt und den Entfcherimimgen 
des Geruchsfinnes geborcht, wenn die No 
jen winfen, oder die Speife ambrenmnt, da 
hingegen die Forderungen des Gehörstin 
nes mißachtet, wo es ft um den erlaudb 
ten Genuß chriitlicher Iunitruntentalmmit 
handelt, das tit nicht  Teicht inzuseben. 
Sagt nicht der Mpoftel ganz beitimmt, das; 
wir Gott loben jollen mit aeiitlichen, lieb- 
lien Liedern“ (Rol. 3, 16.), da wir 
unfere Mufmerffamfeit auf das lenfen fol 
len, „was wohllantet“ (Bhil. 4, 8.)? Se 


Sl 
Ic) ymed 





nau Ddasjelbe wurde fchon im alten Teft. 
gefordert: ‚‚machet es amt auf Sai 
tenipiel” (Bi. 33, 3) „Lobet Xhn 
mit wohlflingenden im bein. (Bi. 150, 
5.) Sit 8 mMidt aanz vernumit 
widrig, dai man, umgeachtet jolcher 


Schriftitellen, die natürlichen Anfprüce 
des Gehörsfinnes gewaltian abweiit, wäh 
rend man andererfeitS die Forderumaen 
des Gejichmadfs- Gefiihls- und Geruchsiin 
nes troß Srmanglung jo vieler Bibelitel 
fen beritjichtigt ? — Nicht alles, was der 
Natur entgegen gebt tft chriitlich und nicht 
alles, was mit ımjerer Natur „mit“ iit, 
it fündlich. 

Vor mir liegt ein Kampfartifel aeaen 
Snitrumentalmufif im Gottesdienst, in 
weldhem zum Bemetie deiien, dak Mufif 
nicht zu billigen jet, darauf hinaeiwiefen 
wird, dab „bei der Entitehung nnd eriten 
Entwifelung der Evangeliums-Zeitperiode 
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vom Gebraud inftrumentaler 
Verehrung Gottes und Chrifti 
Des weiteren wird in dem Ilr- 
Snjtru- 
„Det 


ntan nichts 
Weniif zur 
erfährt.” 
tifel noch auf das Schweigen über 
mentalmufif in den Berichten bon 
Geburt Ehrijti,“ jeinem „Emzug in Ne: 
rırfalem“ md dem Abendmahl“ hingewie- 
jen md Diefes Schweigen al3 triftiger 
Srumd zur MNbwetrliung der Inftrumental 
mufif berangezogen. Wemetit das 
Schweigen der Bejchichte über gewiiie 
Sandlımgen, dal diefe Handlungen über- 
haupt nicht Ttattgefunden haben, aus dem 
einzigen Örumde weil die Gefchichte nichts 
Darüber jagt, dann bat ein ramtlienvater, 
der jein m rend über das Befinden ımd 
Treiben feiner Siraben fchreibt, feine Töch 
ter, denn in feinem Briefe bot er diejelben 
nicht erwähnt: dann hat Timothens Bau 
fs den zu Troas zuriickgelaflenen Man 
tel nicht gebracht, obwohl Paulus ; Ibn da 
rım erjuchte 2. Tim. 4, 13.), Pose Die 
Sefchtehte Tchweigt darüber; dann bat fer 
ner Bbilemon den Sflaven DOnefimus 
ıicht wieder aufgenommen, troßdem Pau 
fs es wiinschte und empfahl (Bhileron 
19—12.), demm die Gefchicehte bringt da 
ritber Feinerlei Notiß; dann haben much 

um den Mufifgegnern die Nonfegqien 
sen ihrer verfehrten Beweisfiihrung zu 
zeigen, jer’s gejagt die erjten Ehrilten 
ticht „um Herzen“ gefungen ımd aejptelt 
(denn To veriteben Tte vorgeblich Epbef. 
5, 19), denn die Gejchichte jehmweigt da 
das Tie woirflich „im Serzen“ (alio 
unborbar) gelungen ımd gespielt haben. 
Ve verfehrt tt vollends die murlifgegneri 
iche Behaudvtung bezüglich der Berfimdi 
rung der Geburt Ehriftt: „aber von Vin 
Ttrumentalmmmif hörten die Sirten nicht3.“ 

Toher wei der Mann das? XNit er 
Dabei gewefen ? 

Wir Sehen biermms, daß es Torheit tft 
Borfommtiie des täglichen Lebens friich 
weg in Mbrede zu Stellen, einzig ımd allein 
aus dem Grumde, weil die Gefchtehte darüt- 
ber jchwergt. 

63 atbt noch 
Koftenpunft in der 


ılınye 
rırbeı 


Einwände, welche den 
Snitrumentalmufiffre- 
ge muifgegnerifch zu verwerten fuchen, 
Snitrumentalmufif mit Gebetsmaschinen 
11.).w. veraleichen, geltend zu machen fu- 
chen, dak Mufif umberechtigt ei, weil 
Ntirchenväter fie in’S Alte Teitament ver- 
weifen“ (dorthin gehören befanntlich nod 
viele Dinge, auch die Palmen, die neı- 
teftamentl. Gottesfinder fingen sollen 
(Evhel. 5, 19. Kol. 3, 16. Xaf. 5, 13.), 
auch das Lied Moses, welches im Simmel 
gejungen werden joll (DF5. 15, 3.) u.f.m. 
le jolhe Einwände find jedoch nicht 
wert, daß man mit Widerlequng derjelben 
weiteren Spaltenraum einnimnt. &s3 
nibt eben feinen einzigen Einwand gegen 
nottesdienftliche Initrumentalmufif, der 
ich im Lichte des aöttlihen Wortes hal- 
ten fonnte. 

Fallen wir die Ergebnijie der biblischen 
Beleuchtung chriftlicher Inftrumentalmufif 


furz zufammen jo fommen wir aus den 
bisherigen Musführungen zır folgenden Re- 
Nultaten: 

1. Dat die gottesdienftliche Snitrıımen- 
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talmufif durch die Heil. Schrift begründet 
wird, Gottes Billigung findet md göttli 
che Aufforderung an die Sottesfinder des 
Alten und Neuen Tejtaments it. 

2. Daß Ddiejelbe im Gemeindehauspalt 
Sottes,jowohl im Himmel als auch auf Er 
den, von hoher Bedeutung iit, der Erbau 
ung dient, Freude und Stegesitimmmung 
bei Gott und Menjchen zum Musdruc 
bringt und zur Führung des GSefanges be 
jtinunt tit. — 

3. Daß die Fortnahme der Initrumen 
talmufif ein Strafaft Gottes iiber Abge 
fallene (und nur iiber jolche) ijt und wer 
hrijtliche Initrumentalmufit unterjagt ei 
genmäcdtig in eim Amt bineingreift, wel 
ches Gott Jich vorbehalten bat. 

1. Da es feinen einzigen bibliich be 
gründeten, vernünftigen und stichbaltiaen 
Einwand gegen chriitlihe DIsnitrumental 
nnıif gibt. 

5. Dab die Folgen des Verbot der In 
jtrumentalmufif verderblich find. Gin fol 
ches Berbot bat miderbibliiche Zuitände 
in der GChriitenheit gefördert umd zu 
Spaltungen geführt. 

Ein Verbot der Snitrumentalmuiif 
ijt weiter nichts als eine mit der Bibel im 
Widerfpruch jtebende eMenichenjatung, ei 
ne Sinechtung und VBerwirrung der mei er 
lichen Gewijien. Weit davon eutfernt eine 
jeltigqmachende Tugend oder ein verdten st 
ches Werf zu Jen ijt die Mbichaffıma 


ohriftlicher - Inftrumentalmufif weil 
menschliche md widerbibliige Menfchen 
lakung — ein vergeblicher Gottesdienst 
nad Mat. 15, 9 (val. much Sei. 29, 13. 


Woher 
Durchs 
Menichenge 


60). 5, 11.901. 2 32... cam) 
fommt Erfenntnis der Simde? 
‚Sejeß“ Gottes (micht Durch 
bote) Röm. 3, 20. b. Da hr. Inftrumen 
talmmıfif nirgends, weder im Alt. noch im 
Neren Teitament verboten ijt, jondern im 
Segenteil Gebot Gottes fit, Jo Fan Die 
jelbe nicht Durch ige ggg ur Sim 
de gemacht werden, weder im Sem ır. in 
der Schule, noch im Gottes u je. „Ebhri 
tus it des Gefeßes Ende“ auch in den 
Sinne, dab mit ihm die Neuteitamentliche 
Seleßgebung zum Ende gebracht it. Nach 
ihm bat fein Gejeß im Gemeindehansbalt 
Gottes Giltigfeit und Feine Seele it ver 
pflichtet ein folches Menfchengebot zı hal 
ten. Ms Ehriitus fam hat er eine Meaife 
Menfchengebote vorgefunden (Marf. 7, 1 
—13.) — mwa3 tat er damit? Cr rii Sie 


nieder. Warum? weil ' Menichenaebote 
fnechten, Gottes Wille bingegen befreit, 
a und Selig macht. Die Berolauna 


Seelen in 
Menichen, 


bon Menfchenfatungen bringt 
Fnechtiiche Abhänaiafeit von 
wohingegen die Befolming der Worte 
Sottes unfere Seele dabin bringt, wohin 
fie gehört; in die felige Mbhäangigfeit von 
Gott. 

G3 fteht aeichrieben ‚em jealicher jet 
in feiner Meinung gewih” (Nöm. 11, 5.) 
denn „was nicht mı3 dem Glauben gqehet, 
das tft Sünde“ (Nöm. 14, 23.) — Mırf 
praftiichem Weae it herausaebradht wor 
den, dab die Mufifgegner fich ihrer Mei 
nung durchaus nicht gewiß, fondern fogar 
ehr ungewiß find, wenn eine Stichprobe 
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darauf gemacht wird. So hat jich 3. 2. 
noch niemand gefunden, der willig wäre 
folgende Zeilen zu unterjchreiben: Sc 
der Unterzeichnete, verpflichte mich) bier 
mii,, im Simmel nie ein Snitrument zu 
ivielen, wenn chriftliche Iujteiumentalmn- 
jif Kindern Gottes auf Erden erlaubt ge 
wejen jein jollte.” Einige mögen das Er 
periment mit einem für die Ewigfeit bin 
denden Dofument etwas radifal finden; es 
mag jein, daß es das tit. Das praftijch 
vervendbare Ergebnis aus der Verivei- 
gerung der Unterjchrift auf jolch einem 
Schriftitiik bat jedoch Tatjache an’s 
Licht aefördert, dah Mufifgegner ji) in 
ihrer Meimimng nidt gewih find und aus 
eben demselben Grumde jollten tie jich we 
nigitens nie und nimmer berausnebnten, 
Seelen, die ımfer Heiland zur Freiheit 
berufen bat, die ISnitrumentalmufif zu ver 
bieten. 

65 hat einmal jemand nach einem gott 
gefälligen Sarfenjpieler feinen Spieß ge 
ichleudert, aber er verfehlte fein Ziel. Der 
Spieß fırhr Statt dejlen in Die eigene 
Rand (1. Sam. 18, 10—12.) Harfenjpie 
fer Gottes fünnen nicht an die Wand ge 
ipiet werden! Die Befämpfer chriitlicher 
Sujtrumentalmufif werden weiter nichts 
erreichen, als ihre eigenen Wände zu zer 
trimmern; (die Anzeichen davon mehren 
jich,) aber Gottes Wort wird ftehen blei- 


Dre 


ben, Meöchten wir in allen Zebensfragen 
Sottes teures Wort höher jcbaßen als 


Menjchenwort und- [ehre. D wie foitlich 
tt das Wort Gottes! Wie Tiebt man & 
von Herzen jfobald uns „der Sohn“ frei 
macht! Wie verlangt uns Ddamacd ven 
einst zur jeben, der uns durch fein Teita 
ent jo reich gemacht hat! Im Lichte 
Seines Wortes wandelt man ficher md 
freudevoll; aber außerhalb diejes Lichtes 
it die ewige Macht, Berwwirrung md 
Elend. 

Meta’ unfer Herz bin auf dein Wort, 

Mach’ eine Herde, quter Hirte! 

k * * 


* * 


Korreipondenzen. 


Merifo. 
* * * 

San Antonia, Mer. den 19. März 
1922, Wertejte Nundihan! Gruß der Lie- 
be zuvor, auch an alle Freunde in Mant- 
toba. Da etliche unfer Fremde beitellten, 
durch die Numdichan einen Brief zu jchif: 
fen, jobald wir bier anlangten, will ich ib- 
nen mitteilen, dab wir eine Woche gereiit 
und glücklich und gefund bier vergange- 
nen Dienstag angefommen find. Die Wei 
je bat jehr qut gegangen, wir haben Tehr 
viel gejeben. Nett befinden wir uns auf 
dem Lande, wohnen gegenwärtig noch in 
Zelten, werden uns aber bald Häuier aus 
Ztegel bauen, weil es die beiten find für 
bier. Bor Tage tit jehr ichönes Wetter, 
blos diefer Monat ift ziemlich windig, dat; 
auch manches Zelt niederaerifien wird. 
Die Nacht ijt noch ziemlich Falt, für im 
Felte zu wohnen, übrigens geht es allen 
andern Umftänden nach jehr aut. 

Das Land iit fo zur fehen jehr gut, wie 
fruchtbar e8 jein wird für unfere Art 
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Ackerbau, wird uns die Zeit lehren. Für 
Korn und Gemiüfe ijt es bier jeor aut, 
wie aber Weizen und Getreide zu ziehen 
fein wird, it jet noch jchwer zu jagen, da 
wir es noch nicht ausgefunden haben. 
lleber die Leute, über die jo jehr geipro 
chen wurde, ijt nicht zu Klagen, es gebt 
jehr gut, alles ijt jehe freumdjchaftlich, ba 
ben bi5 jeßt noch feine Gefahr verjpiirt 
Kun zum Schluß noch einen Gruß au 
Cuch alle 
Ybram Wolf, 
San Antonia, Chihuahua, Veriko.. 
* k * * * 


Vereinigte Staaten 

Pr ur. 

Kanjias. 
Sreat Bend, Kanj., den 1. März 
1922. Xiebe Rundichaulefer. Vor einiger 
Zeit machte ich mich auf den Weg meinte 
Tante, Mrs. Eva Siebert, in Tetofey, 
Weich., zu bejuchen. Auf dem Weg dabin 
hielt ich drei Tage in Chicago an, bejon 
ders, um das Miflionsheim der Allgentei 
nen Konferenz, 1500 Wejt 72 Street zu 
bejuchen und die Arbeit, welche dort für 


die Armen und Bedürftigen aetan wird, 
zu beobachten. Sie machte auf mich ei 
tiefen Eindruck und liey mich erfennen, 


dab dies in der Tat ein wichtiges Gemein 
ihaftsiwerf it und bier ein wunderbares 
Licht verbreitet. 

Es find nur regelmäßige Gemeindeglie 
der, aber in der Sonntagsichule find ct 
wa 200 Berfonen gegenwärtig und Die 
Sebetjtunde in der Woche tft qut bejtcht 


und lebhaft. Br. WB. W. MVeiller iit der 
Seeljorger diejer Gemeinde, er it em 


ausgezeichneter Mann fiir die Stelluna, 
der jein Beites verjucht, des Herrn Wort 
auf Diefen Felde zu predigen. Schwejter 
Nilwander it jeine Gebilfin md Br. E. 
I. Lehman leitet den Ehor. Mein Beluc) 
war um die Zeit des Weihnachtsfeites. Br. 
Lehman, der Superintendent, batte mit 
ven Kindern wegen eines Werhnachtsbaı 
mes geiprochen und die Kinder hatten jich 
damit einveritanden erflärt, feinen Baum 
zu haben und dab das dazu nötige Geld 
gebraucht werde, m andere zu erfrenen. 
Dies zeigt, dah den Mindern die rechten 
Srundjäte von Freigebigfett und Selbjt 
verleugnung gelehrt werden. Es war mein 
Vorrecht, der Sonntagsichule am Chrijt 
taqmorgen beizuiwohnen. Da iab ich, dal 
es eine jehr ungewöhnliche Sonntagichule 
fer und dah die Rinder ein lebhaftes In- 
terejje an den Tag leaten. Die Mifiton 
ijt für alle offen, die den Gottesdieniten 
beimohnen wollen, niemand tt muSaejchloi- 
fen von Sefus Chriftus umd jeiner ret 
tenden Gnade. 

Sn der Sonntagjchule ud Br. Zehnran 
alle Rinder ein, abends um 7.30 bei der 
Feier zu fein. MS die Zeit fan. war die 
Kirche gedrangt voll und das Programm 
mwırrde gegeben. Schwejter Niiwander ler 
tete den Gejang der Fleinen Saiten ımd 
die Lehrer verdienen großes Lob für ihre 
ausgezeichnete Arbeit. Die Gefänge der 
fleinen Mädchen und Naben waren be 
fonder8 gut und das ganze Programm 
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war ein Genus fir mich. Nach dem Pro- 
grammı gaben alle Xehrer ihren Nlafjen 
Sejchenfe und alle waren jeher froh. Ich 
möchte den Xeiter der Gemeinde beglüd 
wiinjchen, das fich dort ein jo wunderbarer 
eilt beivies. Die Veijftion ift gewiß eine 
jolche, über die die Gemeinschaft frob fern 
Sie wird in der Gegend, wo jie 
tt, auf das beramvachiende Gejchlecht ei 
nen großen Einfluß ausüben, da jie jie 
lehrt, als criitliche Männer und Frauen 
beranzınvarbien, welche fortfahren werden, 
chriitlichen Einfluß auf die 
auszuüben. 


einen auten 
ge 
‘dell 


Sch hatte das Vergnügen, bei Br. 
Miller mem Cbhrittagsmittag "zu een 
F ich auch eine Freumdin 
Zhmidt, Tochter 
Schmidt von der 


1od) 


(Nr 
m 


Ai, si 
Zanmtn!f N 
zammicı ). 


Beratal Genteinde von Bawiıree No, Kanı. 
Zchivelter Schmidt befurcht das Moody Sn 
t in Chicago ımd bereitet jich zum 
Piiitonsdtenit vor. Das Zufammentref 


ren machte uns beiden 
m Nitchivege bielt ich mich wieder einen 
ag in Chicago auf und wohnte einem 
ienit in emer jidifchen Synagoge 
hatten draußen einen Anjchlag 
cher und bebräischer Sprace. Sch 
ying früb, um mir von dem Gottesdienft 
nichts entgehen zu lajten. MlS ich aber 
binfam, fonnte der Sauptrmmm wegen ei 
ter geplaßten Dampfröhre nicht gebraucht 
werden ımd der Gottesdienit murde im 
Grögeihos; abgehalten, wo e$ wärmer var. 
ls ich bimeinging, nahm ich natürlic) 
meinen St ab, aber emer der Glieder 
jagte mir, das fer gegen die Negel, jo 
jeßte ich ibn wieder auf. E3 wurde mir 
aeraat, dal; ich bei dem Gottesdienst will 
fommen jet, aber die Glieder jehmiten mit 


große Freude, Muf 


iemmt mn 


Nerdacht und Mibtrmmen auf mich als 
ein sremden. Mle Glieder der Ge 


meinde trugen Ummiürfe über ihre Schul 
tern md alle brauchten während des Got- 
tesdtentt dasselbe Birch, wahrjcheinlich 
eine bebraiiche Bibel. Nur hatten Die 
Knaben ein Fleines, die jungen Zeute ein 
aröberes und die alten Leute ein großes 
Rırch. Ich wohnte denjelben Beremonien 
bei, wie vor 47 Sabren, ımd eS jchien, als 
iot e8 geitern aewelen umd ich fand mich 
in jeder Siniicht enttäuicht. Offenbar hal- 
ten die Suden noch an ihren alten lleber- 
fieferimmgen feit und juchen da Leitung und 
Silfe, anitatt bei dem wahren Mefitas, 
der am Streuze Titt und itarb, um Die 
Menichheit zu retten. Während man mic 
auberlich bewillfommte, war es offenbar, 
dab; meine Gegenwart ihnen imangenehm 
war ımd ebe der Sottesdienit aus War, 
fam einer der Glieder zu mir und jagte, 
wenn ich ein Fremder et, fer e$ qut, wenn 
ich eine der bedenterenden Synagoaen be- 
jitchen wirde, und fagte mir von einer in 
einiger Entferming und gab mir die Wd- 
reife, indem er jagte, diefe Synagoge ba- 
be bejonders aute Mufif und eindritdS- 
vollen Gottesdienft. Ich folgte feinem Ra- 
te, fand den DOrt aber nicht und schlof 
daraus, day der Willfommen, den jie in 
ihrer Pirche dem Fremdling gaben, nicht 
von Herzen fan. 
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Die Ehriiten können unter den Suden 
noc) jehr viel Arbeit tun und dieje it 
jehr notwendig. Obwohl das Feld weiß 
it zur Ernte, wird eS den Chrijten nod) 
viel fojten, den Juden das Heil und den 
Heiland zu bringen. 

Mit Gruß: TobiasB Unrud. 

Snman, Sanj., 11. März 1922. Wer- 
ter Editor und Lejer der Rundjchau Seit 
meinem leßten Bericht, hat jich bier man- 
ches verändert, bejonders in der Witte- 
rung, es it von fehr troden, zu jehr na 
übergegangen. Den legten Tag im %e- 
bruar reqnete es jchön, haben dann im 
Marz noch 2 jchöne Schneedeefen befom- 
men. Donnerstag den 9. fing es an zu 
ichneien; e8 jehneite und regnete 24 Stum- 
den, ohne Unterbrechung, folgedejien find 
die Telefonlinien arg verfrüppelt und es 
wird lange Zeit nehmen bis die wieder 
in Drdnung find. 

Yuh mu ich 
Kranfbeit berichten, bejonders Tehr franf 
it die Fran Naf. Tiefen, it fchon den 
Winter über franf geivejen, und ijt jchon 
ichr Schwach. Sie wünscht auch jchon jehn- 
fichit, aufgelöjft zu werden. Heinrich, der 
Sohn des A. 3. Toms tit auch jehr Franf 
als Folge einer Erfältung, die er fich den 
1. März zugezogen bat. Die Witterung 
ichlug über von jehr jchöon an dem Tage 
zu einem falten Schneejturm Gr war 
weit von zubaufe, in Hutchinjon, half jei- 
nem GCoufin I. Neufeld, eine Car laden, 
die zogen nad) Teras. Er joll jeit jenem 
Tage noch nicht aejchlafen, und auch jehr 
wenig gegelien baben, er ijt in einem be- 
dauernswerten BZuitand, der Serr wolle 
ihn gefund machen. Much jonjt ijt ziem- 
fih Krankheit, eine Art Grippe, viel 
Suiten, und merfwiürdig viel Nheumatis- 
mus ijt diefen Winter. 

Die Erwecungsperjammlungen fonnten 
nicht gehalten werden in der Hoarfirche 
von Ned. G. Schulg, Chicago, des großen 
Schneejturms wegen. Es Sollen aber die 
Kumdertäter, von Fresno, Galif. den 7. 
Mai bier nach Wichita fommen, und man- 
cher nimmt jich jchon vor, dal er die jehen 
und bören will. Wieder andere jcheinen 
zu willen, das die Sache nicht echt iit, 
und vermwerfen ste jett jchon als jolche. 
Sch für mein Teil glaube, day der Herr 
heute noch Wunder tun fann durch feine 
Kinder, jo wie früher nah Marci 16 8. 
17. und 18. (ber nicht dur „Wun- 
dertäter“ die von einer großen Stadt zur 


diesmal von ziemlic) 


anderen fahren und allenthalben viel Geld 


einiteefen. E».) 

Es find bier in letter Woche mehrere 
lange Eifenbabnzüge mit canadischen Men- 
noniten durchgefabren nach Merxifo, die 
hatten viel Gerätichaft und Möbel gela- 
den, auch Getreide und Vieh... Sie geden- 
fen, dort ihre Heimat zu machen. Die 
Urjache ihrer MuSswanderung ift ja Schon 
viel bejchrieben worden, auch darüber find 
die Anfichten fehr verjchteden. 

Tatjache iit aber, day unier Volf jehr 
leicht geneigt it, ländliche Sitten, und Ge- 
brauche anzunehmen, welche oft fehr heid- 
nisch ind. Tatjache ift eS auch, da der 
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Serr dann Türen öffnet, und jeinem Volf 
Selegenheit gibt, ji) aufs Neue abzufon- 
dern, um ihren chrijtlichen Glauben,Sitten, 
und Gebräuche, zu erhalten. Sollte dieje 
Bewegung nad) Merifo nur jo don um: 
gefähr fein, oder jehen wir die Hand des 
Herrn darin? Schreiber diejes war jchon 
einmal dort, und möchte gerne mal mehr 
davon hören. Bei unjern Nachbarn Naf. 
3. Tiefen ijt ein fleiner Sohn eingefehrt, 
Mutter und Kind jind gejund. 
D. D. Bauls. 


* * * 


Suaman, Kanf, den 9. März 1922. 
Lieber Bruder Winfinger! Wünjche Dir 
Sottes Kraft und Segen in Deiner jo 
vieljeitigen Arbeit und ein jchöne Gejund- 
heit mit den Deinen, ja, allen lieben 
Nundjchauleiern Gottes Beiltand in Diejer 
jo erniten Zeit, wo die vielen Hilferufe an 
uns berantreten mit der Bitte: Helft ıms! 
Meine Bitte zu Gott ijt, daß ich jenen 
Willen recht veritehen möchte und auch 
willig fein möchte, zu folgen, auf daß fei- 
ner am Tage des Gerichtt gegen mic) 
jtehen möchte, jfondern Selus für mic, 
dem ich folgen möchte. Wir lejen in Xu- 
fas 16.9: Machet euch Freunde mit dem 
ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihr 
nun Darbet, je euch aufnehmen in die 
ewigen Hütten. Dieje Gelegenheit ijt beu- 
te groß und wir wollen unjer Herz nicht 
verjchliegen.. Wir Tejfen in Ebräer 18: 
Sedenfet der Gebundenen als die Meitie- 
bundenen ıumd derer, die Trübial Leiden 
als die ihr auch noch im Leibe lebet. Wir 
tmilfen nicht, was uns begegnen mag. Was 
ihr mın wollt, daß euch die Leute tum 
jollen, das tut ihr auch ihnen, jagt Sejus 
in Matth. 7, 13. Das ilt der Maßitab, 
den wir an uns anlegen follen. Bon einer 
Seite jind das ernite Gerichte Gottes in 
Guropa und fie haben nicht mur das llı- 
nötige, was ein Hemmjchub auf dem We- 
ge zum Simmel ijt, abgeben mülien, jon- 
dern Srieg, Hungersnot und Beltilenz tt 
über jie gefommen nah Matth. 24. Un 
bejchreiblich jchwer. Soll ich mich nicht 
darin fpiegeln und jekt Ichon alles able: 
gen, was mich hindert auf dem jchmalen 
Weg zum Simmel? Sa, ich joll, ehe das 
Gericht vielleicht bier bereinbricht. Sind 
wir beijer, als jene Lieben dort? Nein, 
von Natur nicht. Sejus jagt in Lufas 
13, 4—5: Meinet ihr, dab die 18, auf 
welche der Turm in Siloah fiel und er- 
ichlug, jie Seien jchuldig gewejen vor allen 
Menjchen, die zu Ierufalem wohnen? Ich 
age nein, jondern fo ihr euch nicht befiert, 
werdet ihr alle auch alfo umfonmen. 

Sch Fürhle mich Schuldig, etwas zu jagen 
zu dem Schreiben von Framd E. 9. F. 
in Rundichau No. 9, Seite 11 ımd 12 in 
Bezug auf das Spiel, das heute jo um 
jih reift. Er fragt: Baht es in umd 
für eime chriftliche Umgebung, der Sei- 
denlärm, der meiltens in furchtbarites Ge- 
johl ausartet? Ich will Gottes Wort re- 
den Taflen. Epbejer 5, 16: Raufet die 
Zeit aus, denn es ilt böje Zeit. Nömer 
12, 2; 1. or. 6, 20: 2. or. 6, 14; Slo- 
loffer 3, 16, 17; 1. Rob. 2, 15—17 und 
viele andere Stellen wären anzuführen. 
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Num möchte vielleicht jemand jagen: Hier 
jind die Alten und die Chrijten gemeint 
und nicht die Sugend. ch glaube, die 
größte Verantwortung haben die dhrijt- 
lichen Eltern, die teil nehmen an der ver- 
meintlichen Freude der Nugend. Wir find 
ein offener Brief, jagt Baulus 2. Kor. 3, 
2. Menn das über PBhon erzählt wird 
und mit Wohlgefallen und nocd vom Vor- 
itand der Gemeinde, das iit jchade. Wo 
finden wir Sejum im 12. Sabr? Wo fin- 
den wir Samuel, Sojeph, David, Daniel 
und feine Sugendfameraden und andere 
in ihrer Jugend? Sie mweihten ihre ju- 
gendlichen Kräfte dem Herrn. Was jagt 
Gottes Wort zu ums Eltern als unjere 
Nilicht, den Kindern gegenüber? Wir 
lejen 1. Moje 18, 19 von dem Vater aller 
Slaubigen: Ich weiß, er wird befehlen jei- 
nen Kimdern und feinem Sauje nach ihm 
uf. 5. Moje 6, 7: und jollit jie deinen 
Kindern einjchärfen und davon reden — 
bon der Luft diefer Welt? nein, von Gott 
und jeinem Wort oder von feinen Ge: 
boten. Sefus jagt: Laffet die Kinder zu 
mir fommen ımd wehret ihnen nicht. Bau- 
fıs jchreibt an die Ephefer in Rap. 6, 
stchet jte auf in der Zucht und WVermah- 
mıng zum Herrn. Die Jugend, die nicht 
folgen will, jollte Brediaer 11, 9 beber- 
zigen: Wille, dab dich Gott um dies alles 
wird vor Gericht führen. Darım Vers 13 
und 14 lajjet uns die Hauptjumme aller 
Lehre hören: Fürchte Gott umd halte jeine 
Gebote, denn das gehört allen Menjchen 
zu, denn Sott wird alle Werfe vor Gericht 
bringen, das verborgen it, es fer aut 
oder böje. Mein Wunjch und Gebet ift: 
Serr bilf, daß wir uns abivwenden mögen 
von allem das Dir nicht gefällt und von 
ganzem Herzen uns zu Dir wenden ımd 
tun, was Dich preiit und den Menjchen 
beilfam ilt. 

Das Wetter it veränderlich, heute fchneit 
es aus dem Norden. — Ich möchte an 
Viflionar 3. M. Ianzen, Deccan, Süd 
Indien 75 Dollar jchiefen für einen Evan- 
geliiten und 50 Dollar an 3. 9. Roth, 
Devarafonda, Indien. Ich fiihle die Mab- 
mıng des Geiltes und des Mitleids aus 
jeinem Schreiben und Bitten, Rundichau 
Ro. 9. Der Herr wolle die geringe Gabe 
umd die lieben Geichiwifter dort reichlich 
feqnen, damit noch viele Seelen gerettet 
werden möchten nach Seele und Leib. Bit- 
te, lieber Bruder, ihnen die Gabe zu 
ichiefen, berzlih Danf dafür Euer aller 
Wohlwünicher: Ein Nundfchaulefer. 

(Werde die Gabe gerne befördern. E».) 


* * * 


Minneola, Sanj., den 14. März 
1922. Werter Editor md Rıumdichaule- 
jer! Wiünjche Euch und uns qute Gejund- 
heit nach Seele und Leib. Wir find in 
leßter Zeit jo reichlich gefegnet worden auf 
unjerm Meder wie der Herr jagt in Sei. 
30, 20: Der Herr wird euch in Triibjal 
Brot umd in Menaiten Waffer geben. Wir 
befamen Teßten Mittwoch in der Nacht 
einen Schneejturm, der tobte Donnerstag 
den ganzen Tag hindurch und auch durch 
die Nacht bis Freitag morgen Wir be- 
famen über 8 Zoll Schnee, dann folgten 

















1922. 
noch) 3 Zoll Negen darauf. Heute ijt es 
mal abgeflärt und jchon. Tochter WMor- 


heute abend das Un- 
alüik ich mit dem Brotmejjer in den 
Arm zu Schneiden umd die Blutader zu 
treffen. Das Blut wollte nicht aufhören 
zu laufen, da fand ich noch einige alte 
Bilze, die ich aufjchnitt und auflegte und 
das Bluten hörte auf. Ein einfacher Wat, 
für manchen zu billig, aber uns bat es 
geholfen. 

Wir hörten noch übers Telefon, daß der 
alte Br. E. Schweißer geftorben jei. Er 
war 2 Wochen nad) Elbing zur Nonferenz 
gefahren und hielt auf dem Seimwege in 
Sterling bei feinen Gejchwiitern an. Ge 
iterm fam er zubhaufe an und nah 11% 
Stunde ift er eine Leiche. Aber der Herr 
batte es doch jo geführt, daß er noch nad 
Safe fam umd feine Familie jehen und 
begrüßen Fonnte. lieben Familie 
möchte ich zurufen mit ef. 30, 18: Dar 
m barret des Serrn, daß Er euch qmädiq 
jet umd bat jich aufgemacht, day Er ich 
eurer erbarme, demm der Herr ilt ein Gott 
des Serichts. Wohl allen, die Seiner bar 
ven. Wandle auf dem Tsriedenspfade, bet 
Shn ewig an, Delfen Macht und deifen 
Snade wohl jehon viel an Mr getan, win 
iche ich der trauernden Jamilie. Euer Bru 
der in Shrifto: 


garetha Epp batte 


AN . 
VICT 


Seinrid Epp. 


* k re 


Dflahoma. 


* * 


Enid, Ofla., im März 1922. Werte 
Nundihau! Seit meinem Ießten Schrei 
ben haben wir reichlich Niederjchläge in 
Seitalt von Schnee und Negen gehabt. 
Borber war der zur Mufnabme der Früh 
jabrsiaat zirbereitete Acer auch arg aus 
getrocknet, welcher Umfjtand mebrere Far 
mer vom Säen abbält. Zur Zeit iit wohl 
alles gejät. Geftern friibmorgens fing 
ein janfter Yandregen zu fallen an, der 
mit Unterbrechungen bis in die Nacht dau- 
erte,. Heute ijt Falter Nordivind, bei be 
wölften Simmel, obne Frojt. Mithin find 
gegenwärtig die Musjichten auf eine Ern- 
te recht ermutigend. Könnten doch uumiere 
leidenden Glmibensgenofjen im fernen 
Nufland cebenjo jchreiben. Wolle Gott, 
da die geleistete Hilfe rech* viele vor ei- 
nem gräßlichen Sungertode beiwahre; auch 
die MAnjtrenaumgen, Tradtors binzubrin- 
aen, jowie Saatgetreide, damit Tie wieder 
ihre Meer jelbit beitellen fönnen, erfolg- 
reich jein möchten. 

Etwas zurikfgreifend darf ich von einer 
Hochzeit berichten. Gerb. %. Nroefer, 
Sohn unjeres Schwager 9. 3. Nröfer 
und Eva, Tochter der Wittwe 9. 3. Jan- 
zen, reichten jih am 29. San. 1922 die 
Sand zum Ehebunde Ob fie die Nıumd- 
ichau als Sochzeitsgefchenf erhalten? Ihre 
Adrefle it ©. %. Kröfer, Enid, N. No. 7, 


Dfla. (Sa, werde fenden. Editor.) 
Necht danfbar ftimmt eS mich wenn 
De „NR.“ auch Verichte aus der Alten 


Kolonie bringt, iit es doch meine Seintrat 
geiwefen. Schauerlich Tejen ich die Be- 
richte von dem Nauben und der jyitena- 
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tiichen Motelei, man möchte es nicht glauı 
ben. 

Die Preife für Produkte jind rielig 
gefallen. Gier bringen jet 17—19 cts. 
a du. Butter 23—80 a Pr. Geflügel 1712 
—20 cts a Br. Saathafer 55—60 cts a 
bu. Weizen ijt etwas im Preije gejtiegen, 
nachdem der Farmer ihn losgejchlagen bat. 

echt viel Krankheit berrjcht bier jeßt, 
Sujten, Schnupfen und Grippe. Sn der 
Stadt fann man Plafate an den Tiiren 
finden mit der Mufjchrift: Scarlet Fever, 
Dipbhteria. Von Todesfällen auf dem 
Lande ift mir nicht befannt, doch ziehen 
ji die Kramfheiten in die Yange. 

@. & Grunan. 


k * * 


WRajhington. 
Monroe, Waib., den 9. März 1922. 
Lieber Bruder Winfinger und alle Leer 
der lieben Rumdihau, Gnade und Friede 
zuvor, 

Da ich las, dal der I. Editor überbäuft 
it mit Lejeitoff für die Wimpdjchau, jo 
fam mir der Gedanfe, vielleicht wäre es 
anı Pla, mit der Korr. ein wenig zuvid 
suhalten. Und doch fühlte ich, ein Furrzer 
Bericht witrde doch angebracht jein. Das 
Wetter ijt bier jett ztemlich Firbl md nah. 
Voriges Jahr um dieje Zeit war jehon al 
fe8 grün, überhaupt war eS nicht jo ber 
froren wie diefen Winter. Bier an der 
Riiite berricht diefen Winter viel Mranf 
heit. Man behauptet, es ei wieder Die 
Flu, mur in leichter Form.  Gfüteflicher 
weife fommen daher nicht viele Sterbefälle 
vor, fonjt icheint eS ztemlich allgemein zu 
jein. So hörte ih vor etwa 2 Wochen, 
daß in unjerer Stadt mit 1600 Ginwoh 
nern 140 Falle jein follten. Wenn aute 
nicht viele jterben, jo glaube tech Doch, Mt 
das eine Mahnjtimnme Gottes an die Men 
chen, loszulafien von der Sünde umd ich 
zu Gott zu befehren. a, es it wahr, 
die Ungerecdhtigfeit nimmt überband. Be 


jonders nimmt man das wahr in den 
Srobitädten, jo wie in Seattle up. Das 


iit mich ein Zeichen der Zeit, dal die Zu 
funft unjeres Herrn nabe tt. 

Als Gememde ftudieren wir bier das 
Kommen de3 Herrn schon Seit Neujahr 
und find uns die Schriftitellen von aro 
bem Segen gewejen. Da ich alaube, dat; 
e8 manchen interefitieren witrde jo alle ich 
bier die Themate folgen: 1—Selus fonmt 
wieder perfönfih; 2—PBrofetiiche Weisia- 
gungen, die bei jeinem zweiten Kommen 
erfüllt werden jollen; 3—Muferitebung, 
Entrüdung, Offenbarung; I—Die Braut 
des Lammes; 5— Der Antehriit; 6— Die 
große Trübial; 7— Das Erjcheinen des 
Serrn al3 König in Herrlichfeit; S—Die 
Befehrung Nsraels; 9—Tie Errichtung 
des meiltantichen Königraichs; 10— Blicke 
in das Friedensreih; 11-—Was nach dem 
Friedensreih? 12 — Neuer Himmel und 
neue Erde. Wer das Kommen des Herrn 
itudieren will, dies ift ein auter Plan. 

Da die vielen traurigen Nachrichten von 
NRukland md die Mufforderung des Cen- 
tral Relief Com. un3 aufs neue aufforder- 
ten, no) mehr für da$ arme Rukland 


7 


zu hun, (hatten jchon etliche Male dafür 
gejammmelt) jo feierte das „Säuflein bei 
Veonroe“ legten Sonntag wieder MNifjions- 
fejft umd zwar mur fir NRubland. Text: 
Wattb. 14, 16. Sollefte betrug 972.00. 
Much der Sugendverein bejchlog am Abend, 
dal; alles Geld, das in der Kaffe jer, mit 
dent don der Gemeinde für Ddiejen Zwerd 
gegebenen Beld zujammen gelegt werden 
jolle. Dieje Summe war $19.00, jo daß 
sammen $91.00 gejchieft werden fFonn- 
ten. Möge es Tranen trocknen und vielen 
ein Segen jein, it auch unjer Gebet. 
Serzlih grübend in Liebe der Eure: 
5. D. Buller, Sorr. 


Texas. 


VBerryton, Ter, den 13. März 
1922. MWerter Editor und alle Zejer! 

Sru5 der Liebe zuvor und das beite 
Wohlergehen wiünjche ih Euch allen. Bon 
uns bier auf der neuen Anjtedlung fan 
ich berichten, dab wir dem Herrn jei Danf 
jo mehr gefund find, außer Br. ob. Pe- 
ters. Er it mit Dem Wferd geglitten 
und das Wferd ıjt mit ihm gefallen und 
auf jenen Zus md bat den Fuß bejcha- 
diat. 

Am 27. 
jelds und 
nur Tür 3 
Vieh amd 
Zchneefturm, welcher 2 Tage und 2 Nächte 
anbielt. Dann wurde e5 jehön, jo daß der 
Schnee jo ziemlich weg war. Am 8. März 
abends fing es wieder an zu jchneien und 
den 9. Marz trieb es jehon ftärfer als das 
vorige Mal und legte noch immer zu bis 
in die Nacht. Mın 10. morgens war e8 
flar und jehön, der Schnee lag jo bei 12 
Zoll tief, doch fing er an zu fchmelzen. So 
ging es fort biS zum 12. Da war jchon 
viel Waller. Abends fing es an zu reg- 
nen md e> regitete Die ganze Nacht. Es 
jicht noch nach mehr Negen. Der Weizen 
fängt an aufzugeben. CS wollen nod) 
viele Sommerweizen jaen, der gerät bier 
ziemlich aut. 

.Srühßend 


sebruar famen Gejchiw. Neu: 
Coigers und Sröfers (leßterer 
Wochen) hier an mit 3 Sar 
Wirtichaftsjachen, im großen 


a. 
y 


sohn 8 Bauls. 
* * * * 


Canada, 


% E2 eo 
Wlberta. 


KClairmont, Mlta., den 14, März 
1922. Lieber Bruder Winfinger. Win- 
iche Dir den Frieden Gottes zum Gruß 
nud viel Segen in Deiner Arbeit. Es 
macht uns immer Freunde, wenn die Tiebe 
Nundichaun Ffommt mit ihren jchönen Be- 
richten von weit umd breit und vom dem 
arosen Elend, das in der Welt iit. DO, 
wie 1lt die Welt doch voll Kummer und 
Finde, eine Welt voll Ingerechtigfeit. 
Aber Gott jer Danf, daß der Herr ein 
Befieres bereitet hat für Sein Volf, für 
die Weberwinder. Wir Tejen, der Herr 
tmird einen neuen Simmel umd eine neue 
Erde machen, in welcher Gerechtigkeit woh- 
nen wird. Da wird fein Kummer ımd 


(Fortfeßung auf Seite 11.) 








Kditoriellese. 


— Liebe Nundichaulefer: Sch möchte 
Euch allen den Gruß des Friedens zuru- 
fen. Wir find jegt in Scottdale, und wir 
glauben, der Herr hat uns bergerufen, 
um bon bier aus Ihm zu dienen. 

Die lebten Tage in Herbert, Sasf. wa- 
ren jehwere Tage für uns, denn ich er- 
franfte jehr jchiver an der Grippe. Die- 
jes hatte zur Folge, dab wir unjere Ab- 
fahrt nach Scottdale hinausfchteben mmı)- 


ten, und es ermöglichte uns much nicht, 
unjeren Borjaß, unjere lieben Freunde, 


haben wir jo jehr viele in Ser- 
zum Abjchtede zu befuchen. E3 
ging nicht, denn ich hütete das Bett, und 
die leßten zwei Tage imaren wieder jo 
ausgefüllt mit Vorbereitungen zur Abrei- 
ie, dal; an Befuche machen nicht zu denfen 
war. Dafitr haben jo jehr viele Freunde 
uns ihre Liebe gezeigt, indem Jie uns noc) 
durch einen furrzen Bejuch erfreuten. 

Sch Hatte auch viel Arbeit mit den 
3009-Draften, denn die eriten drei Tage 
der leiten Woche famen #210. #220, 
5470, und es wurde oft fpät. Und ich 
freue mich, dab tech nur für zwei Tage der 
jcehwerjten Sranfbeit an der Grippe das 
Meiterleiten der %00d Drafte unterlafien 
mußte, font dauernd in Der Xage war, 
troßdem ich jeher fchlecht fühlte, die Food 
Drafte alle jofort weiterzuleiten. Und ich 
tat e8 jo gerne, e$ ging ja doch für umje- 
re liebe alte Seimat, für unfer Rolf in 
der weiten Ferne. Ich Fonnte leider nicht, 
die Weitere Korreipondenz erledigen, die 
Kräfte reichten nicht aus, umd die Zeit war 
zu jehr bejchnitten. Doch bet und wird ein 
jeder Geber, cin Quittung aus New-Norf 
erhalten, und jie wird einem jeden die Be 
jtatiquırg aeben, dad; der Food Draft laut 
mordimma weitergeleitet 

Sn Herbert find bei mir zu %00d Draf 
te eingelaufen eine Summe von $4035,, 
Die alle in die weite Ferne weitergeleitet 
find worden, um Hilfe in der Not umd 
Trojt und Frieden ins Herz umferer Lie- 
ben, unjeres VBolfes zu tragen. Und wir 
wollen den Herrn, umferen Setland bitten, 
Er möchte fie geleiten, und fie alle zum 
reichen Segen jeßen. 

Es janmmelte fich durch die Meberjchüße 
und Fleine Beiträge immer wieder ein 
300d Draft an, umd wenn erjt wieder ei- 
ner voll war, jo leitete ibn weiter, md 
fonnte dieje fast ausjichließlih fir Wit- 


und deren 
bert, noc) 


wen verwenden. Die Xijte wird in der 
Rundihan Fommen, außer den 7008 
Draften, die nicht veröffentlicht follten 


werden. Mich diefe Geber haben die Quit- 
tungen aus New - Morf erhalten, ımd der 
Serr, der in das VBerboraene Sieht, bat 
auch diefe Liebesgaben gefeben, ınd Sein 
Segen für die Geber alle wird nicht auS- 
bleiben. Ind wir wollen alles, was wir 
tun für umfere Lieben, mit ganzem $Ser- 
zen tun. 1Ilnfere erjte Mifgabe von heute 
ift, unferen Lieben Brot zu bringen, denn 
fie hbungern md verhungern. Wir joll- 


ten heute auch mur diefes eine Ziel ver- 
folgen, nicht vieles wollen, und mur fo 
wenig-tun, ein jeder Dollar bringt Hilfe 
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unferen darbenden, ıunferen bungernden 
Brüdern. Und ihrer jind jo viele, und die 
Gaben werden nicht zu groß und zu biel 
werden, nein, nein, noch lange nicht. Und 
dieje Hilfe ilt die bejte Anfammlıng von 
Schäßen für uns für die Zeit, warın um3 
Hilfe not jein wird. Und lafjfet uns wir- 
fen heute heute, denn vielleicht jchon To 
bald it die Zeit da, und für einen ımd 
den anderen fann e8 jchon morgen fein, 
da niemand Wwirfen fann. 

Einen jeden Dollar, den der Herr ıımS 
beißt, laffet uns heute unferen Lieben zu- 
fommen Tlaljen, denn fie darben, fie bim- 
gern, ja jie verhungern jchon. nd ım- 
jere Aufgabe ift jo jehr groß und fo fchr 
wichtig. Deine Gabe, lieber Lejer, wird 
nicht zu Flein fein, jie wird auch nicht zu 
groß jein. Und wir willen „was ihr ae 
tan habt einem unter dieien meinen ge 
ringiten Brüdern, das habt ihr mir ge 
tan.“ 

Wir Mennoniten haben umnier Hilfs 
werf, um unjerem Bolfe, Fleiich von ım 
jerem Fleifch, Blut von umierem Blut, 
Hilfe zu bringen, und ein jeder Dollar, 
ja jeder Gent, den wir für ıumier Wolf, 
jparen fönnen, wollen wir ihm zufonmmen 
lajien durch %00d Drafte und Durch umiere 
Drganifationen „jo Iaffet ums Gurtes tum 
an jedermann, allermeiit aber an des 
Slaubens Genojien,” 

Seid dem Herrn noch befohlen. Ihr lie 
ben Serberter, wir werden Eich nicht ver 
gejlen, und der Herr vergelte Eich Eure 
Liebe. MlS wir im Muauit 1920 in Ser 
bert eintrafen, hatten die [ieben Britder 
unjer lieber DOnfel Neufeld, Bruder An 
dreas, und Bruder Gutwin durch Mit 
hilfe unzäbliger Fremde ıım3 ein Seim be 
reitet, ein Quartier mısaejtattet, md wir 
willen heute noch mur don zweien Gegen 
Itänden, wer die Iteben Geber waren, doch 
der Herr weiß es. Und die Liebe der 
Serberter bat weitere Framde und Danf 
berfeit gezeitigt, denn die Tiebe Mutter 
freute ji don Herzen, alS wir ihr sag 
ten, jeßt weiter jolle fie diefe Serbert-Lie 
be übernehmen, denn die Möbel alle feien 
ihr Eigentum. 

Wir muhten Euch verlasien, doch ver- 
aellen werden wir Euch nicht, wir werden 
für Euch beten, gedenfet auch umferer im 
Gebet. 

Und au allen anderen io Ticben 
Freunden ımd Gejchwijtern im fernen Ca- 
nada Sasf., Alta und Man. in eriter i- 
nie unferen Angebörigen der ganzen Fami- 
lie unjerer Tante Nickel, Borden, Sasf. 
rufen toir zu „Gott mit Euch, bi$ wir ums 
iwiederjehen, wenn nicht bier mehr, dann 
beim Herrn in Seiner Serrlichfeit.” — 

Den lieben Freunden, die ımS mitae- 
bolfen, fiir unjere Lieben ıumd Allerlieb- 
ten in Rußland zu forgen md much, um 
die großen Unfoften durch den Tod ım- 
jerer Schweiter Helena in Salifar zu def- 
fen, möchte ich noch insbejondere ein herz- 
liches „‚Bergelt’3 Euch der Serr reichlich“ 
zurufen. 

Gutes und Barmherzigkeit find uns ge- 
folgt und werden uns folgen md wir wer- 
den bleiben im Haufe des Herrn immer: 
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dar, und einjt wollen wir uns alle wieder- 
jfehen, und dort joll feine Trennung mehr 
zwwijchen uns treten, ziifchen uns und 
Ihr ‚Liebiten in Rußland, zwischen uns 
und Ihr Liebjten und Lieben in Canada. 

sch jtehe jederzeit zur Weiterleitung 
von %00d Draften zur Verfügung und 
bitte, die Drafte und money orders auf 
den Namen: American Nelief Ndminiitra- 
tion, New -Morf auszujtellen, und mir 
zuznschiefen und ich fann fie dann fofort 
weiterleiten jonjt muß ich noch in die 
Banf oder auf die Bolt geben, die Gelder 
heben ımd neue Drafte mir geben lajfen, 
was mit Unfoften und Zeitverfuft verbun- 


den 1it. Und die Summen müffen fein 
510. 20. — 30, — 40, oder 50. — 


für eine Berion in jtaatiichem Gelde, und 
ich leite fie jofort weiter, obme weitere 
Unfojten fir mich und für die Geber, die 
Boitmarfen gibt das Publ. Haus dazu. 

Die Namen werden dann in der Rund: 
ichau veröffentlicht werden, und jeder Ge- 


er erbält für jeden F00d PDraf eine 
ber erbalt fi d vd Draft in 
Quittung aus New -Porf. Ich mehme 


auch Fleinere Xiebesgaben entgegen, und 
jammelt fich ein F00d Draft an, jo tritt 
auch er jeine Liebesgabe an, und auf mei- 
ner Liite ift noch jo mand ein Name einer 
motleidenden Witwe, einer  notleidenden 
Familie. 

Was Dur tuft, tie bald, es Fünnte zu 
jyat werden. — 

Zum Schluife möchte noch berichten, daf 
wir eine jehr aqute Neife zurüclegen fonn- 
ten, doch wurden ehr müde, denn ich war 


noch zur Schwach, und meine liebe Frau 
fühlte much nicht wohl. Mnı 22ten März 
verliegen wir Serbert, der Schneejturm 


war jo, al5 wollte er uns nnch Jaaen, ver- 
geht nicht, wie's in Canada ausfieht, und 
Sonnabend morgens, am 2dten trafen 
wir wohlbebalten in Scottdale ein, beim 
PBabnhofe begrüßt und embfangen bon ıım= 
jerem Tieben Bruder Winfinger, und Br. 
Rauds Muto fuhr uns in den Tieben Fa- 
milienfreis der Geichwilter Winfinger, two 
ums viel Liebe entgegenzebradht wurde, 
mehr. al3 wir verdient, mehr al wir er- 
wartet, mehr als wir gehofft. Ind viel 
Siebe lag Ichon in den Handedrüden der 
ftieben Gejchwiiter alle hier in Scottdale. 
Unfer Gebet tit, der Herr möchte uns mit- 
einander feqnen und uns bier unter Euch 
zum Segen fjeßen, an ıumferer Xiebe, Tiebe 
Selchwiiter md Freunde in Gcottdale, 
foll es nicht fehlen. 
Mit Brudergruß: 
Hermann 9. Neufeld. 
* * 


* * * 
Non hier und dort. 
* * * 


Beter 9. Hildebrandt, Wymarf, Sasf. 
jendet eine Gabe umd jchreibt: Wir jind 
alle jchön aefund, mur ich habe Nheuma- 
tismmıs. ch bin ganz verfrüppelt und 
fann auf meinen Füßen nicht Stehen und 
gehen, ich fann mur fiten. Doch denfe ich 
immer an die armen NRuflander, die Hun- 
gers fterben müffen. Wir haben jett wie- 
der jchöneres Wetter, bi3 3 Grad Null. 

* 


* * 


Selena Reimer, Whitefiib, Mont. jen- 














1922. 


det Zahlung und Gabe md jcehreibt: Das 
Wetter it jegt jehr gelinde, wir haben ei- 
nen jtrengen Winter gehabt, jehr wechjel- 
haft. Ich bin 3 Jahre bier gewejen, will 
aber wieder fort. Es ijt bier nicht geiumd, 
wir fünnen bier auch nicht alles zieben, 
die Erde braucht viel Negen und der 
Sommer ijt zu furz. Im Oregon ill es 
doch bejier, da hatte ih) immer gemug 
Garten für unfer 9. Hier fann ich nicht 
genug befommen für mic) md 2Mädchen, 
die noch bei mir find. Die Gabe, die ic) 
iende, fann nad) Südrußland oder Sibi 
rien gehen, es macht nichts aus, ich habe 
überall Gejchtwijter, VBettern und Coufinen. 
Sch möchte gerne ausfinden, ab mein Ba 
ter Sanz noch lebt. Er war vor dem 
Krieg in Hierjcehaun bei Schwager ob. 
Hildebrandt auf dem Hof. der hatte einen 
Laden. Ob die noch leben? ch möc 
te gerne mal von irgend einem bon mei 


nen Freunden oder Bofannten bören. 
Schon jeit der Srieg anfing, babe ich 


nicht8 mehr gehört. Ich bin von meinen 
Sejchwiitern allein bier in Amerifa, babe 
aber eine Tante von Mutters Seite, eine 
Tante Safob Both, von Baters Seite mır 
Pater und Koufinen. Sch bin eine ach. 
Koh. Sanz und meine Mutter war eine 
geb. Helena Ewert. Lebt Onfel Tobias 
Sanz, Landsfron noch, oder Onfel David 
Sanz, Sagradowfa? Da waren mt bon 
beiden Dnfels mehrere Kinder. So habe 
ich viele Freunde. So bitte ich, wenn br 
diefe Zeilen Iejt, dann lat doch was von 
Euch hören. Bitte auch Bekannte, die die 
je Tefen und die Genannten fennen, den 
Verwandten diefes zu geben. Danfe im 
Voraus. 
* + * 


Sohn 3. und Margaretha laming, 
PBerenda, Galif. jenden Zahlung für ©. 
Enns, Bandöng, Iavda, und  jchreiben: 
Injere Freunde auf Java möchten gerne 
etivaS von uns hören und wir auch von 


ihnen. Wir in Calif. Sind gefund, dem 
Herrn fei Danf, winfchen allen Leiern 
dasjelbe, Es iit muır Gottes Gnade, wenn 


der Menich geiund und wohl fühlt. Viele 
fönnen fi nicht der Gefundbeit erfreu- 
en, manche sterben den Hungertod. Man- 
cher frägt: Warıım jo? Manche Fragen 
fönnen wir jelber beantworten: Mattb. 5, 
7; Rufas 6, 36. Diefen Winter baben 
wir jchon viel Negen befommen, es ijt 
jehr na. Wir find umgezogen von Dimt- 
ba nad) Berenda, Galif. Ihr Lieben in 
Sada fragt, ob der Vater noch Iebt. Nein, 
er iit geitorben, Sept. 1921. Na, der Tlie- 
ben Alten, die mit ums von Nuhland bier- 
ber zogen, find mur wenige, die noch Ie- 
ben, d. bh. vom Sabre 1875. Mancher 
Slaunbensheld iit nicht mehr Bier, der 
viel für den Herrn, unfern Erlöjer getan 
und auten Grund in Gottes Wort weraft, 
nad Ebr. 11. Darum wollen die Zeitget- 
iter prüfen, wie alles am Nennen umd Na- 
gen ilt. E38 zeigt ums, daß es mur wenig 
Zeit hat. Wird der Herr uns wachend 
finden und Glaubensöl in unsern Gefä- 
ben? E3 find nicht viele, die die Einla- 
dung annehmen. Herzlichen Grup. 
* * + 





Ein Gejud nad) Freunden in Rufland. 


ev. Wilhelm Thiegen, Dalmeny, Sasf. 
Canada, jehreibt: Wir wanderten aus 
Nupland anno 1876 im Herbit von Neu: 
anlage, 35 Werjt hinter Nifopol. Wir 
liegen Eltern und mehrere Gejchwijter 
dort, fie find alle tot. Meine Eltern 
wohnten danrals in Yandsfron bei Safob 
TIhiegens, die waren finderlos. Beter 
TIhiegen in Sirihau waren auch Finderlos. 
Nifolat Thiegens in Gnadentbal, das war 
die Schweiter, die hatten Kinder, ivieviel, 
weiß ich nicht. Gerhard Tbießens in 
Schöonmt hatten auch Sinder. Da war ein 
Sohn Safob Thiegen, wie wir börten, 
Schullehrer gewejen in Tiege und Stlee 
jed. Bon den andern weil ich nicht. 
Katharina hatte einen Epp geheiratet don 
Muntau, das war auch mein Geburtsort. 
Mein Frau ijt much Thieens Tochter, Sa 
ra, von Schönau, namlich Beter Thiekens. 
sch bin jeßt im 80. Lebensjahr, den 20. 
Sul. Mein Bruder Sobann Tebt auch 
noch, er wird den 20. Mai 83 Sabre, er 
wohnt in DOflaboma, Vereinigte Staaten. 
Meine Mdrefle ift wie oben. 

+ * + 


Ein Zejer von Wymarf, Sasf. Tendet 
Zahlung und eine Gabe und Tchreibt: Das 
Wetter ift bier jeßt jehon, Schlittenbahn 
aut. Morgen (9. März) fahrt bier em 
Yug Muswanderer ab nach Merifo. Der 
Sefundbeitszuitand tit bier im Mllgemei 
nen aut. Hin umd ber hört man auch von 
Kranfbeiten. In Neinfeld joll der alte Sa 
fob Friejen und in Schönfeld der alte Ia- 
fob Dyek Jchwer Frank fein. 


* 
+ * 


Frau SIafob R. Neufeld, Noitbern, 
Sasf. jendet Zablung und jchreibt: Sch 
möchte gerne erfahren, ob meine Gejchwi 
ter in Ruhland, Meolotichna, noch Leben. 
63 find Gerhard, David, Nohann Hilde 
brandt3 und Heinrich Delasfis Kinder. 
Meine Eltern, David Hildebrandts, haben 
in ‚Friedensruhb gewohnt. ch bin ihre 
Todter NR., jeßt Mrs. 3. 8. Neufeld. 
Vielleicht fann mir jemand über die Ge- 
jıschten Musfunft geben. 


% * 


Frau Tobias Kunfel, geb. Mina Wiens, 
Marion, ©. D. jchreibt: Ich babe mm 
Nupland, an der Molotihna im Dorfe 
Rajitwa noch eine Schweiter ımd Schiva- 
ger, Sacob Epp. Seine Frau iit eine 
ach. Elifabetb Wiens. Mich Find Dort 
noch andere Verwandte. Möchte gerne 
Nachricht von ihnen haben. Vielleicht fann 
mir jemand behilflich fein. Vielleicht gebt 
die Nundichau bis Baitwa Was foftet jie 
nad Rußland? Nach Baitva gebt, fo- 
viel ich weiß, feine Nundihn. Sie foitet 
1.50 das Nahr nah Rußland. Editor.) 

* Eu En 

Seinrih D. Buller, Marion Ict. ©. D. 
iendet Zahlung und Gabe und jchreibt: 
Kir haben feine Kinder. aber wir leien 
In Nubland habe ich 
Schweiterfinder, namlihd Tobias 
Sie wohnten im Dor- 
Mein Vater war David 
Auch wir fommen aus Hirfchat. 


Die Blätter gerne. 
noch 
Sperlings Kinder. 
fe Hirichau. 
Bu ler. 





Mennonitifhe Rundihan 
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Vielleicht ijt jemand, der mir Nachricht ge 
ben fann, ob fie noch leben, ich möchte es 
gerne willen. Bitte, Hinder, wenn je 
mand dies lieft, jchicft mir Eure Modreiie, 
Gruß an alle Xejer, 


Slaace Hildebrand, Morden, Man. fen: 
det Hablung ımd Gabe md berichtet, dad 
jeine Eltern am 7. Marz abgereit find 
nach) Merifo. 


und Sa. 


Wir 


G.®. Börken, Buhl, Sdabo 
iehreiben: ntachen befannt, daß ir 
unjere Mdrefle geändert haben. Wir find 
17 Meilen weiter wet gezogen und fo iit 
unjere Mdrefie jet nicht mehr Twin Falls 
jondern Buhl, Sdabo,, RR. 3. 
iind bier unfer 7 Mennoniten obne die 
Kinder, die wir ıms bier angeliedelt ba 
ben und wir ind alle achımd. Wir beben 
unfere Gottesdienste, als wenn bier eine 
aroße Gemeinde wäre Es wollen noch 
2 Familien von formen, buffent 
lich fommen noch mebr, os Hit noch Nam. 


Wir 


Sasf. 


sobann umd Selena Ens, Lowe Farm, 
Manitoba, Can. jchreiben: möchten 
etwas nach Freunden Umichmt halten. In 
Diterwick, Alte Rolonie, batte ich werte 
sreunde, auch noch welche, die mit mir zu 
tammen auf der Anadoler Koritei gedient 
baben, von 1888 bis 1892. Da waren 
Wilhelm Nanzen, Gerhard Klaffen, Beter 
Sawabfy und andere. In Niederchortik 
hatte ich einen Onkel Nafob Beraen und 
Goufins. Mut Iamatjew im Dorf Leoni 
dDoffa war auch mein Onfel, Gerhard Ens. 
Dort in New Horf war mich ein Onfel 
safob Schellenbera. Muf Iniel Chortiß 
waren auch Befannte und. Freunde dom 


I Te 
Ni 


Dienft ber. Mich bei der Molotihna und 
Samara Waren Pienitbrüder, auch aus 
Der Krim etliche, ein Dörfien und $. Un 


rıb. ch möchte mit Ddiefem alle, die fich 
meiner erinnern, berzlich grüßen. Biel 
leicht jchreibt der eine oder der andere an 


ıms oder die Nımdichau. Der Herr möch 
te geben, da Euch dort Hilfe wird. Ahr 
habt dort auf Stellen 


entießlich gelitten. 


* * * 


rau 3. 9. Nanzen,Senderfon, Nebr. jen- 
det Zahlung umd jchreibt: Wir haben bis 
jeßt einen jchönen Winter gehabt. Bori- 
ge Woche haben die Leute Schon fehr auf 
dem Felde geichafft, der Winterweizen ijt 
ihon ganz grim. Von Krankheit fann ich 
nicht viel berichten. Vor zwei Wochen 
Itarb ein Abr. Negier, 71 Sabre, und ein 
9.» Friefen. Nach dem Begräbnis mwir- 
de Onfel B. B. riefen nach Oregon ge- 
ichieft, wo feine Minder find ıumd wo die 
Tante Frieien begraben ilt. Dann find 
noch ein paar Rinder geitorben. 

Es * x 

Ein Veler von Alberta jendet eine Ga- 
be und jchreibt: Es ijt nicht viel; aber es 
wird doch etwas helfen. ch denfe es 
würde jehr aut fein, wenn umfere Menno- 
niten nicht jo viele Gritbeleien hätten me- 
nen MuSwandern, dann Fönnte eine man- 
che Seele am Leben erhalten werden. 3 
ind viele, zu denen der Herr Nejus ja- 
gen wird: Ich bin hungrig gewejen und 
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ihr habt mich nicht gejpeilt. D, was wer- 
den wir antworten? Werden wir uns ent- 
ihußdigen fönnen, wir hätten nicht, wir 
fönnten nicht? Das wird mal nicht zurei- 
chen. Möchte doch der Herr den Menjchen 
die Herzen weich machen, daß doch der 
Hungernde ji) einmal föünnte  jättigen. 
Herzlichen Gruß an alle. 

* * * 

Heinrich Görgken, Winfler, Manitoba, 
jchreibt: Da von hier jelten etwas in der 
Rudi zu finden ijt, jo will ich ein 
flein wenig verjuchen zu berichten. Der 
Sefundheitszujtand ijt bier, joviel ich 
weiß, gut. Das Wetter ijt gegenwärtig 
ihön, der Schnee war jchon ganz weg, jo 
dag Ichon etliche jtarf an acdern gedacıt 
haben werden. eßt haben wir aber iwie- 
der Schnee und das ijt auch qut Fürs 
Land, glaube ih. Es war nämlich diejen 
Winter jehr trocden und viel Sturm. Laj- 
je hiermit noch allen wiljen, daß meine 
Adrejje von jegt an Heinrich Görken, B. 
D. Blumenhof, Bor 59 Sasf. jein wird 
anitatt Winkler, Man. So bitte ich al- 
le, die jchreiben wollen, an die neue Mdrej- 
je zu jchreiben. Winfche allen die be 
jte Gefunödheit. 

* * * 

srau B. B. Köhn, Niabella, LSfla. 
Ichreibt: Gruß des Friedens zuvor. Win 
iche allen das beite Wohlergehen an Leib 
und Seele und daß wir doch Gott iiber 
alles lieben möchten und umfern Nächten 
als uns jelbjt. Wir hatten die letten Ta 
ge im Februar ziemlich Schnee, aber jett 
ift es jchön, wir hatten einen Schönen Ne- 
gen. Möchte noch mit einer Frage fom 
men. Wir lajen leßtes Iahr von einem 
Ahram Klafien, Herbert, Sasf., der nad 
Merifo gewejen var. (Er it Ießten Herbit 
geftorben und feine Frau wohnt jebt bei 
Winkler, Man., 9. 9. Neufeld.) Unjer 
fleines Städtchen Sjabella hat Sich in fur 
zer Zeit um 5 fleine Erdenpilger ber- 
mehrt. Bei unjern beiden Söhnen it je 
einer eingefebrt, beide am 18. März, bei 
einem ein Töchterlein und beim andern 
ein Söhnlein. Bei unjerm Stationsvor- 
jteher find 3 eingefehrt, 2 Söhnlein ımd 
ein Töchterlein. Lebtes Jahr im Febritar 
find Zwillinge eingefehrt, jo bat fich ihre 
Familie in wenig über einem Nahr um 
5 Rinder vermehrt. Franz Nachtigalls 
Frau hat jih im Halitead Hoipital einer 
Operation unterziehen müjjen und iit fett, 
foviel wir wijfen am Peffern. 


* * * * * 
Million. 
* * * 
Indien. 
* * E3 
Sanjgir, E. ®., India, 16 Febr. 1922. 
Lieber Editor! 

Für die Spalten der Nundjchau wären 
möglicherweife etlihe Zeilen angenehm, 
wenn jo, dann finden die folgenden vicl- 
leicht Aufnahme. Wie manchen von den 
Xefern befannt, haben meine fiebe Gattin 


und ich, nach Tangerem Warten wiederum 
nad) Indien zurück diirfen. 


Mennonitifhe Rundihan 


Bom 19ten Nov. bis zum 26ten Dez. 
ging unjere Reife über die großen Ge- 
wäjjer, am 28ten Dez. erreichten wir un- 
jer Miflionsfeld, jeit dem Ijten San. be: 
finden wir ıms auf der Station, die vor 
fait 6 Jahren verlajjen wurde, Ddantals 
freilich lagen feine Gedanfen, daß eme 
jolhe lange Abwejenheit unjer Teil jein 
würde. Seither haben viele Bejchäftigun- 
gen unjere Yufmerfjamfeit erheijcht, Doch 
darüber jollen dieje Zeilen nicht jo viel zu 
reden willen, fondern mehr von der jling- 
ten Erfahrung jpeziel nämlich einer fur- 
zen eltreiie. 

Es ijt unjer Gebrauch, jo viel umd oft 
als möglich, die einheimijchen Arbeiter auf 
den Nußenjtationen zu bejuchen, nachzu- 
jehen, ob die Arbeit nah) Wunjch voran 
geht; auch müjjen Ermmtigungen von jei- 
ten des Miflionars gejchehen, jonjt umter- 
liegen fie in ihrem Berufe. Es gebt ja 
jelbjt mit dem Miflionar jo, bat der nicht 
Ermutigungen von jeinen Angehörigen zu 
erwarten, dann will bei ihm die Arbeits- 
fujt jinfen. Haben wir darinnen nicht jo- 
gar ein Beijiel beim QTäufer Sobannes 
Matth. 11? Eine jolche Reife haben wir 
mın unlänalt gemacht, find darüber ermıt- 
tigt für fernere Tätigfeit; die Miffton be- 
mübt fich Feineswegs umjonit. 

Sidlic) hinaus Tiegen eine Schule und 
zwei MuBenftationen. Die lettere Seori- 
naram, liegt an einem großen Fluß, der 
eine bedeutende Nolle in der Neligion die: 
jer Leute fpiclt. Da wird am Bollmond 
im Febr. eine riejige heidnijche Mela (La- 
gerverjammlung) abgehalten, wohin tau- 
jende Leute von nah und fern fich ziehen 
lajien. Dort angefommen itber den raı- 
ben Weg von 25 Meilen,  jtrömten die 
beilfuchenden Menjchenmafien herbei. Ob- 
zwar man bon den Fuhgängen durch die 
Neisfelder und über die unbearbeiteten 
Wege gründlich müde war, jo fonnte man 
ic) nicht forthalten Tafjen, um mehr ım- 
ter ihnen jich zu bewegen. Won Amerifa 
aus weiß der Miffionar jehr wohl, wie 
ichnurrend alles der großen Schnelliafeit 
wegen gebt, bier heizt es num wieder rıt- 
biger werden,die eleftrifchen Einflühe mii- 
jen unbedingt zurück treten. Nndem der 
Ochfenwagen jo langjam gebt und die 
Menjchen vor Neugierde gerne jehen mö- 
gen, wer darinnen fißt, jo nahmen wir die 
Gelegenheit wahr, jchlugen zwei Fliegen 
auf einen Schlag, famen unjerem Biel 
näher, predigten zugleich das Wort zu den 
uchenden Seelen, verfauiten Bücher nad)- 
dem ihnen manche Lieder vorgefungen. 
Man findet, da troß der großen politi- 
Ichen Mufbaummmgen in diefem Lande doch 
viele find, die gerne hören, weld ein 
Evangelium in der chrijtlichen Religion zu 
finden ift. 

Auf dem Melaplate jtellten fich auch die 
Sondi Leute ein, die zuweilen etwas Stö- 
rung verurjacdhen, doch bier war dabon 
nichts. Much fie, wenn fie die Sade 
aründlich unterfuchen, und etwas die Ver- 
aangenheit beobachten. dann fehen auch fie 
ein, wie mubtbringend da3 Evangelium 
einwirft. Bon der Station Mmıhadei fa- 
men ebenfalls mehrere Evanaelijten ber- 





5. April 


bei. E53 war mın eine nette Anzahl, die 
ji für den Meijter in den Rii jtellte. 
Unfere Gebete wurden erhört, feine jon 
derlichen Hindernijje wurden bemerft. Kür 
etliche Zeit jahen wir vor einen berühm 
ten Tempel, wo die Mafjen mit ihren 
Kofosnüjjen und Waflertöpfen  bereinfa- 
men, um erjtere zu opfern, leßteres auf 
den Altar zu gießen. Sm Hof des Tem 
pel3 fiten die Heiligen maljenbaft, lejen 
die heidniiche Schriften, jegnen die Leute, 
weihen Sinder in die Neligion ein, jpre 
chen dem Anfragenden Mut zu, jind in 
mancherlei Weije ihren Mitmenfchen be- 
bilflih. reilih, nichts geichtehbt ohne 
Geld. Dieje Verführer haben lijtiges An 
gehen, um das Geld der armen Leute 31 
befommen. Manche von ihnen hatten jich 
dDorniges Gebitich aus dem Walde geholt, 
auf der Erde ausgebreitet, mit nactem 
Leibe legen jie Jich darauf; zeigen wollen 
fie, wie viel fie leiden ihrer Religion we 
gen. Doch mus einer nähern Unterjuchung 
geht hervor, dal unter ihrem Körper die 
Dornen jo eingerichtet, daß jie den Leib 
faum, oder gar nicht berühren. So bat 
der Heiland es feineswegs gemadt. Die- 
je lagen auf dem Nücen in der beißen 
Sonne fait ganz nackt, der Xeib mit Del 
bejchmiert und dann Kubhdungasche hinauf- 
gejtreut. Cine jehändliche und eflige Ge- 
italt fürwahr liegt dann vor einem. Noc) 
unendlich viel jchandlicher und efelhafter 
it die Religion, welche jie repräfentieren. 
Die Kofosnüfle, welche vor den Göttern 
bingeworfen, fallen endlich dem Qempel- 
wärter zıı. Xaujende werden dort binge- 
worfen an jo einem Tage, jede bringt ihm 
etva 3 Zent3 ein, alfo ijt ein folcher Tag 
des Opferns ein großer Gewinnjt. Sit’s 
ein Wunder, daß ein folder Eigentümer 
jich weigert, das Chrijtentum anzunehmen, 
jo lange fein Streben mur nach Geld ge 
richtet wird! Troß alle dem zeigte er uns 
die bejcheidenjte Freumdlichfeit, lieg uns 
hineinblicfen, wo diefer Humbug von jtat- 
ten gebt. Die chriitlichen Frauen, auch 
meine Gattin darunter, wurden in fein 
PBrivatheim eingeladen und nach indischer 
Art aufs allerfreumdlichite empfangen. 
Nur eben die Schwelle übertreten, baten 
feine Frauen, doc) Lieder anzujtinmmen. 
Meine Gattin fragte, ob es heute nicht 
viel Anstoß geben wirrde, wiederholt ging 
die Bitte verjtärft aus. Beim NAbfchiede 
folgte ein gehäufter Teller mit allerlei 
Ghwaren zum Zelte. Obzwar fie in fin- 
jterem SHetdentum jißen, offenbart fich eine 
Eigentiimlichfeit, die uns zur denfen gibt, 
daß im Herzen etwas vorgeht, wovon mir 
Menichen faım die richtige Worftellung 
bejiten. Der Führer des Dorfes [ud ein, 
bald wieder zu fommen, er wolle mehr 
Tragen betreffs der Bibel stellen, er Teje 
tie fleißig. Vor NSahren jchenfte ich ihm 
eine, die halt er ho. Wirft das Wort 
dort nicht in folch einem Herzen? Wenn 
auch die Finsternis jo groß, doch geben 
dem Gerechten fortwährend Strahlen der 
Hoffnung auf, dazu fieht der Herr, wenn 
wir in jenem Dienjte bleiben. 
Außer den obigen Bemerfiungen 
noch eine andere jchöne Hoffnung 
Borjchein. 


fam 
zum 


Der Evangelijt Mina von Tur- 
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ri fagte mir, e$ jei ein Sinabe, der wolle 
gerne mit mir jprechen. Als wir mın auf 
dem Wege gingen, teilte der Knabe mit, 
wie er beim Xejen eines Traftates ei 
überführt worden auf welcd, einem 1umzu 

afli Nım jei 
für ihn die Zeit gefommen, wo er vom 
Rajtenweien los wolle, jeine bisherige Ne 
ligion gebe feinen Frieden auch entbalte 
jie feine von den wundervollen NAusdrüf- 
fen.. Er wolle ganz Ehrijt werden, habe 
bereit3 das Vertrauen zu jeiner Kalte ver- 
foren, glaube an den Heiland, wovon die 
Bibel fpricht. Zu meiner VBermunderung 
hatte er die chrijtlichen Xiederverje in an- 
jehnlicher Zahl memoriert, jo auch das 
Sebet des Herrn und muste mehrere bon 
den 10 Geboten, liejft das neue Teftament 
fleißig und verlangt, getauft zu ierden. 
Am 25. d M. haben wir eine Gemeinde 
verfammlung, bi3 dahin umterrichtet der 
Evangelift ihn weiter. Wenn die Gemein: 
de fo denft und er jeine Stellung nicht 
geändert, dann joll er am 26ten in unje- 
rer Rlirche getauft werden. Dieier fommt 
aus einem Dorf, wo er von einem Rolpar- 
teur ein fleines Büchlein faufte. Cine 
fleine Tat für den Meilter brinat oft viele 
Früchte Wiederum die Wichtigfeit Flei 
ner Taten geht flar hervor. Wenn jolche 
Sarben dürfen bereingebract werden bon 
den Evangelijten der Nuphenjtationen, 
dann befommen fie mehr Mut, um weiter 
in der Arbeit fich zu betätigen. Bedauern 
muß man jie öfter, wenn fie von Tag zu 
Tag ausgehen in der großen Hiße ımd im 
Staub, wenn niemand durchbricht, wer 
fommt dann nicht zu dem Pıunfte, wo die 
sreudigfeit temporär  zujammenbrict. 
Das empfindet der Mifltionar, der einbei- 
mijche Arbeiter um jo mehr mıf den al 


leinjtehenden Bojten, umringt von den 
taufenden Heiden, die wohl teilmweije 
freundlich jmd, doch unerfchütterlich in ih- 
rer Muffafiung bleiben. Immer mehr 
fommt es zum Borjchern, Indien mm 
ihließlih von den Smdiern zu den 
Süßen Seju gebracht werden, dem 


er verjteht jein Volf am beiten, fann ihm 
anfommen auf jolchen Gebieten, wo jie 
ichneller die Sinfälligfeit ihrer Muffaffung 
einfehen lernen. Wenn mur mehr von 
den treuen Chriiten fünnten für dieje be- 
weisführenden Zeugnifie gewonnen iver- 
den und mehr Miflionare, um den Inter- 
richt bei den Chriiten fortzuießen ımd die 
ganze Mrbeit bemuffichtigen. Dürfte eine 
folhe Vervielfältigung der Arbeitsfraft an 
den Tag treten, dann müfle der chriltliche 
Einfluß unbejchreiblich weiter geben, die 
Maflen würden die Wichtigfeit einjehen 
und zu ef fommen. Der Herr jagte 
feinen Süngern ,Bittet den Serrn der 
Ernte, da er Arbeiter jende.“ Das bleibt 
ohne Weiteres wahr troßdem jo viel Mij- 
ftonsfinn da tjt, aber noch imendlich viel 
mehr muß gejchehen, um die Menfchheit 
zu retten. Zaft uns alle miteinander be- 
ten, arbeiten, geben, für das übrige Re- 
fultat fommt der Meijter auf. 


Zum Schhuz ei noch bemerft, man 
fühlt fich hier weit von der Heimat jo da- 
heim, daß von Bangen feine Rede jein 
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darf, wenn auch Wiinjche auftreten, ein- 
mal des Monats oder jo in das Angeficht 
der Lieben zu jchauen. Daheim bier in 
Sndien, anders wünjcht das Herz nicht. 

Unjere Mdreffe in micht EChampa, jon- 
dern Sanjgir, E. B., Indien, möchten es 
fich die lieben Freunde merfen. Nm, es 
wäre beinahe unnötig, noch einmal zu er- 
wähnen, wollen vereint vor den Serrn 
täglich mit uniern Gebeten treten, er wird 
fie nicht mur hören, jondern erbören. 

Sn ungefärbter Liebe, im Dienite des 
Herrn, 

B.W. md Mathilde Penner, 

Sanjgir, E. B., India. 














(Kortfeßung von Geite 7.) 

fein Sammer jein jondern mur Glück und 
Freude. Liebe Xejer, das wird berrlic) 
fein, wollen doc don ganzem Herzen dem 
Seren leben, denn unfer Xeben tit mir 
furz gegen die lange Ewigfeit. Möchte 
feiner ein verfebltes Neben baben, das 
wird traurig jein. Möchten wir am 
Schluffe unjeres Lebens jagen fünnen tie 
Paulus: Sch Habe einen guten Kampf 
aefäampft, binfort ift mir beigelegt »ie 
Krone des ewigen Xebens. 

Wir gedenfen auch der lieben Gejchit- 
ter Kohann Tiefjens in Indien, ob jie 
auch die Nundichau lefen? (Wenn es der 
fürzlich dorthin gegangene Pruder ilt, 
dann ja, es tt mein Studienfamerad. E».) 
Kir mwiinfchen Euch viel Mut umd viel 
Segen, auch da der Herr Euch möchte 
zum Segen feßen und daß br oder der 
Herr durch Euch viele möchte zur Erfennt 
nis der Wahrheit führen. Der Herr jei 
mit Euch! Wo ijt die Zeit, als Du, Tiober 
Bruder, jo eine jchöne Schule battelt in 
umierm Diitrift. Es bleibt in Erinnerung 
und ein Segen bei den lieben Injern. 

Hier im deutjchen Kreife find alle, To- 
weit mir befannt, gefund. Wir hatten es 
jchon einige Tage ziemlich Ihön md der 
Schnee ammg jchon Itarf weg, aber heute 
tft es wieder recht winteriich, e$ hat wieder 
etwas gejchneit, aber das Wetter wird doc) 
ichon viel gelinder und die Sonne fommt 
ihon ziemlih hoch, jo dal der Winter 
mit feiner Strenge doch weichen mu. 
Es wird ieden Tag noch viel Weizen md 
Safer in die Stadt gefahren. Futter bat 
ein jeder genug umd wird noch viel über- 
bleiben. 

So wie es ich bört, foll im Früb- 
jahr mit der neuen Bahn begonnen wer- 
den dom Südwefiten bin dem Meer zu. 
Das wird diefer Gegend eine große Hilfe 
fein. Nıum, wenn bier auch noch jo man- 
ches zu wiinjchen übrig bleibt, jo fommt 
es mit der Zeit. Much befommen wir bier 
einen neue Dampfmühle und jo fommt 
eines mit dem andern in einer nenen Ge- 
aend. ES wird von bier viel Getreide 
nad) dem Weiten gejandt, nad) Saran. 
Wenn die neue Bahn erjt fertig fein Toll- 
te, dann braucht Feine Fracht mehr be- 
zahlt werden vom Süden nah Edmonton 
und dann wieder nad) dem Südmeiten, 
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jondern danm gebt es bier 
nad) dem Sitdweiten. 

Gruß an alle Freunde und Befannte. 
B. E. Schröder. Feorr. 
* 


* * * * 


gerade von 


Manitoba. 


* * * 

Steinbad, Man., den 21. März 
1922. Die Gnade und Liebe Gottes, mo- 
mit Er uns geliebt hat, da wir nod 
Sünder waren, je dem Editor und allen, 
die Seine Erjheinung lieb haben, ge- 
wiünjcht. Da die Berichte aus den ver- 
ichiedenen Gegenden in letter Zeit etwas 
jparfam fommen, man aber gerne Be: 
richte und Erfahrungen fiejt, wie auch ein 
lteber Schreiber aus Cordell, Ofla. jehreibt, 
jo treibt es mich, auch wieder etwas für 
die Nundichau zu jchreiben. Sind wir doc 
nicht gleich angelegt, haben mıch verjchiede- 
ne Gaben. Möchten wir mır allezeit treu 
in unjern Gaben erfunden werden und e$ 
in Demut erfennen, wie die Gaben zu 
gebrauchen, um etwas Gutes damit zu 
tun; denn wenn wir alle willig wären, 
uns bon Gottes Getjt ziehen und unter- 
weilen zu laflen, jo dürfte oftmals mehr 
Sleichgeiinntbeit und Bertranen erreicht 
werden. Stimme dem erwähnten Schrei- 


ber auch bei, mehr fir Gott umd die 
Wahrheit zu zeugen, nämlich, wa3 Er 


für uns getan bat, uns don dem Fluch, 
ver auf uns laftete, zu befreien und uns 
jelig zu machen allein durch den Glauben. 
Es jcheint jo einfach und jo leicht und fit 
e5 auch, denn jo man von Herzen alazıbt, 
jo wird man gerecht und fo man mit dem 
Munde befennt, jo wird man felig. Weil 
wir aber durch den Fall Mdams Durch und 
durch beflect find, obzwar jelig gemacht, 
wie erwähnt, fo ilt der Pfahl dennoch im- 
mer im unferm ?leifch, der ums träge, 
ja auf jo mancherlet Art verjucht werden 
läßt, daß man nicht fo frei zeugen Fann, 
wie man gerne wollte und jollte. Wenn 
(Sott es mit der Chriitenbeit jo genau 
nehmen wird, wie mit dem alten Bırndes- 
volf, dann beichleicht einem falt eine 
Ssurcht über jich jelbit, aber auch für an- 
dere, weil man zu jeben glaubt, daß die 
einen zu jehr in einen Gejeßesgeiit ohne 
Wiedergeburt, die andern wieder zu sehr 
in Sicherheit übergehen, alaubend, dah 
ein Miedergeborener nicht mehr in ©e: 
fahr ftebhet, fündigen zu fönnen. Daher 
nimmt es viel Gnade, dem Worte nicht 
Sewalt anzutıun beim Iefen und qlauben 
desjelben. Furcht ift nicht in der Liebe, 
denn die Furcht hat Bein. Schaffet eure 
Scligfeit mit Furcht und Zittern. Wachet 
und betet, dal ihr nicht in der Anfechtung 
fallet. Der liebe Heiland jagte einmal: 
Wenn ein Hausvater mwiühte, zu welcher 
Zeit der Dieb einbrechen molle, jo witrde 
er wachen. Nıum ja, es tut not, zu wa- 
chen und zu beten, um micht wieder zu 
verlieren, wa3 wir einmal erlangt bha- 
ben, oder die Srone, das Föjtliche Rleinod, 
zu verlieren. 

Das Wetter wurde diefen Winter aı3- 
nahmsmweife frühe jehön, jo daß durch das 
ichöne Wetter der Schnee fait alle fort 
ift und der Weizen wieder bervorgeholt ilt. 
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— Bon Kranfheit fanıı ich nicht viel be 
ridten. Zante Koop joll in leßter Zeit 
wieder bejjer jein. Der alte Onfel eu 
feld, der bereits 101 Sabre alt ist, joll 
auch jehr jchiwach jein und meiltens im 
Bett bleiben. Mit der Frau des 3. ©. 
Sriefen bier in Steinbac, bejiert es wie 
der, nachdem jie wieder jo bei einer Wo 
de jo mehr im Bett zubracdhte, dein 
franflich war jie jchon lange. 

Alle Freunde, Befannte und Gejchwilter 
herzlich grüßend verbleiben wir in Xiebe: 

PB. NR und Helena NWeimer. 


* * *k k * 


Winkler, Man., den 5. März 1922. 
Lieber Freund Winfinger. ISnnigen Gruß 
an alle Zeier und die Gditorenfamilien! 
Gegenwärtig haben wir wohl jchon den 
dritten Tag mildes Wetter. Der meijte 
Schnee auf den Feldern iit verjchiwunden, 
aber mit den Wegen fieht es etwas jchlecht. 
Wer bejchlagene Bferde hat, fann ja auf 
eifigen Stellen ziemlih gut vorwärts 
fommen, aber mit den fotigen Stellen ha 
pert e3. — Umjers Wachbars Sobn war 
bir eben auf Bejuch und als er fortgeben 
wollte, befam er einen Infall jener 
Krankheit, Yalljucht. Er fiel bin umd 
ihlug mit dem Kopf gegen einen Stuhl 
und wurde ohnmächtig. Fiir einen Veen 
ichen, der jo etwas nicht gejeben. ijt das 
zum Erjchreden, jo ging es meiner Frau. 
Da foünnen wir jehben, wie michtigq wir 
Menjchen find. Ohne Gott fürnmen wir 
nicht tun. MS er aus feiner Obnmacht 
erivachte, wurde er nac) Haufe geleitet. 

Bei den Altfolonier Mennoniten bat 
jeßt die Muswanderung nad) Merifo be 
gonnen. Ein Zuaq mt drei Perjonenmwa 
gen ging am eriten März von Hasfett ab. 
E35 waren außer den drei VBerfonenwagen 
noch etwa 28 Wagaon, mit Wieb md 
Acergerätichaften geladen. Gin anderer 
Zug ging etwa zur jelben Zeit von Blum 
Eoulee ab. Mndere Zitae geben am 11., 
am 14. und am 24. Marz. Was umnjern 
Slaubensgenosien im neuen Zande für ei 
ne Zufunft offen jteht, mag Gott allem 
willen, wir hoffen das beite. 

Man liejt jet überall intereflante Be- 
richte aus Nufland. — Heute amtierte 
Br. Born in unjerm VPerstaler Gottes- 
bauje. in feiner Brediat leate er es 
uns ans Herz, e8 mit unferer Befehrung 
allezeit ernjt zu nehmen und nie milde zu 
erden. 

Sn Liebe Better 9. PBenner. 

* * * r * 


Sasfatdhewan. 


* * * 


Aberdeen, Sasf., im März 1922, 
RWünjche dem Hilfseditor Gottes Beritand 
in feiner neuen Seimat. Früber befam ich 
bin und wieder noch einen Brief bon ihm, 
jet iit er jedoch jo beichäfttat, dab es nicht 
mehr wird mit jo viel perfönliche Briefe 
jchreiben. Die Arbeit für die Sungerlei- 
denden it much am wichtigiten. 

Prediger Sacob W. Thiefien von SHer- 
bert befuchte ms bierjelbit vom 2ten bis 
zum 10ten d. M., er bielt in der Kirche 
der Brüder Gemeinde verlängerte Gottes- 
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dienjte und fühlten wir die Nähe des 
Herrn Sefur. 

Hier jind in den leßten Tagen über ein 
Dugend Briefe uıs Nupland  angefom 
men, in welchem wohl ohne Linterjchted 
von Not für's tägliche Leben gejchrieben 
wird. Mein Bruder Beter 3. Siemens 
nabe Omfjf in Sibirien jchreibt, dal auch 
dort im vorigen Sabre eine Mißernte ge 
wejen tft, und das fie feine Saat zum 
sribjahr haben. Much erwähnt er, da; 
Beter Dicken, die ja bier im Nojtbern Di 
itriet mal gewohnt haben und jeit 9 Nab- 
ren iWwieedr in Nubland wohnten, im 
srühling nac) Kanada fommen wollen. 

Heinrich Funfen von Bruderfeld bei 
Waldheim befuchten bier ihre finder Da 
vid und Franz Sawabfy’5 Am 145 M 
famen Mifftonar Beter VB. Balzer jamt 
Semablin bier ber um ihre Arbeit von 
der Konferenz bier zu fun Es wıurden 
3 Abend-Gottesdienjte in der Briider Kir 
che abgehalten und zur Ehre Gottes fon 
nen wir jagen, daß Sich etliche Berfonen 
entichlofien haben, Sejum zu folgen umd 
rühmen, Vergebung ihrer Sitnden erlangt 
zu haben. 

Ein neıgebornes Gottesfind 

KRampft gegen alle Sünde; 

65 fan den Feind, wo e3 ihn Find't, 
Durch Ehriftuim überwinden; 

Und greift er ums auch heftig an, 
Sshbm wird jtets Wiederjtand actan: 
Der jtarfe Glaube jteget! 

An 19ten März fand  bierjelbit die 
Hochzeit von Mron Wiens don  Borden 
und Anna Sawatßfv Itatt. Prediger So 
bann MM. Sarder, Borden volßoa die 
Traubandlung, dann wurden programm 
mäsig Gedichte Glitefwiiniche md auc 
Mufif geliefert. Wünsche dem jungen Ehe 
paar Gottes Segen. 

Sacob Heinrichs, don dem ih in mei 
ment letten Bericht erwähnte, daß er ope 
riert worden jer in Sasfatoon, iit bereits 
wieder zu Haufe und befindet fich wohl, 
troßdem eine jchwere Operation an ihm 
vollzogen imurde. — 

Dietrich Bergen tft am Dienstag den 14 
März geitorben, er war froh, heim zu ae- 
ben zur ewigen Nuhe. YVrediger Lönnfe 
von der Alt Kolonier Gemeinde hielt die 
Begräbnisrede. Die Leiche wurde in Eden- 
burg nahe Nberdeen beitattet. 

Die folgenden jungen Ebemänner Cor- 
nelius E. Bujihmann Wilhelm Martens 
beide Aberdeen und Aron MA. Wiens Great 
Deer, Sasf. danfen der Rımdichau freumd- 
lichit fiir die in Musficht geitellte Zurfen- 
dung des Blattes für ein Iabr als Bolter 
Sejchenf. 

Hier werden jeßt mehr als ie zuvor 
Gelder gejammelt für umfere notletdenden 
Nrider in Rufland. Wer das Geld nicht 
direft jenden will, fann cS bei 9. Schrö- 
der oder B. 2. Sawatfy einzahlen umd 
darüber eine Quittung erbalten. Das 


Geld wird dann entweder als allgemeiner 
Fond oder auch als F00d Draft an das 
Mennonitiiche Central Comittee aejandt, 
je nachdem e$8 gewünscht wird. Einen fröb- 
lichen Geber hat Gott Tieb. 

Gerhard $ Siemen:. 
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Blaine Xafe, Sasf., den 7. März 
1922. Gruß des Friedens zubor an Edi 
tor und Lefer! Wohl den, der ich des 
Dürftigen annimmt. Den wird der Herr 
erretten zur böjen Zeit. Der Herr wird 
ihn bewahren und beim Xeben erhalten 
und es ihm lajlen wohlgeben auf Erden 
und ihn nicht geben in jener Feinde Wil 
len. Bjalm 41, 2, 3. Sonnabend, den 
I. Marz war eine Maflenverfammlung 
der Nuffen und Duchoboren im Städtchen 
Blaine Zafe in Bezug der Notleidenden in 
Nupland. Nebenbei wurde ein Konzert 
gegeben, dejlen Ertrag auch zu vorerwäahn 
tem Swec dienen Jollte. Viel wurde ge 
jpendet, doch das volle Ergebis it mir um 
bewußt, weil noch niht Schluß war als 
ich heim fuhr. ber mit gemifchten Ge 
tüiblen betrachtet man jolye VBerfammlun 
gen, denn Tie Jind jo einzig in ihrer Art. 
Dbzwar wir Temperenz-Sejege haben, jo 
it heutzutage das jogen. „Some Brew“ 
allgemein und es bat mitunter  fchlimme 
solgen. Hatte aljo mal wieder jo recht 
Muße, den rufliichen Charafter zı Ttudte 
ren, der fiir den, der ihn nicht Fernt umd 
befonders ın Ddiefer Lage recht abitolzend 
wirft. 

Wenn man Ddiejes Iiberiicht, dann Fann 
Canada jonjt jtolz. jein auf solche Far 
ner. In den 12 Jahren, die wir unter 
ihnen wohnen, haben jie riejige Fort 
jchritte gemacht in der gemrichten arme 
rei. Sie haben alle ohne Musnabme aus 
gezeichnetes MArbeitspieh, aute Meilchfübe, 
aber wohl ieine Schweine- und Schafzucht, 
iehr qut ausgebeflerte YJarmen mit Eim 
frtedigung, ihre eigenen Dreichnraichtnen, 
Weotorpfliige, Mutos, nach neuem Weärfter 


gebaute Wohnbäufer, arobe  aeräumige 
Ställe, Borratshäufer, qute  Mefergerät 


Ichaften ufw. Wir wenige Deutiche itehen 
in Dieier Beziehung ganz im Hintergrim 
de zu ibnen. Sm llebriaen find fie fried 
Itebend, fino Schr aufnebmend, berberaen 
gerne md vor allem jind fie nicht nach 
träglich. Webertreten fie die gewöhnlichen 
Srengen, jo nehmen fie e$ nicht übel, 
wenn man fie zurechtwerft. Nur in der 
Neliaton find fie recht freidenfend, bejon- 
ders die Nüngeren. 

Sonntag, den 5. März wurde auch in 
der Kirche zu Tiefengrund eine Aniprache 
für die Notleidenden in Nuhland achalten, 
anlehnend an die Worte umieres Herrn in 
Matth. 25, 31—46. Kirche war 
reichlich bejucht und nah) Schluß; des Got- 
tesdienftes wurde eine anfehnliche Kollef- 
te gehoben als Beigabe zur Linderung 
der Not ımferer teuren Slaubensaenofien 
in Rußland. Der Herr möchte alle die 
Siebesaaben jeqnend geleiten. 

An jelben Sonntagabend wurde in der 
Kirche zu Laird ein jchönes Gejangpro 
arammı geliefert. Solches erinnert ermen 
jo recht an die liebe alte Heimat, wo ad 
jernerzeit jnlche Chorgefänae emporflan- 
en. — Die Witterung tit jebkt recht mil- 
de, haben viel Schnee, hatten mich itarfen 
Froft im Februar. Die Gefumöheit Täht 
zu wiinfehen übrig. Nebit Gruß 

David R. Kröfer. 


* * * * * 


ON! 
Vie 
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Drake, Sasf., den 27. Zebr. 1922. 
Werter Editor jo auch Shr Lieben, Mutter 
und Gejchwiiter im fernen Nußland! Weil 
ich die werte Nundjehau fiir meine Irebe 
Mutter md auch für Fremde in Deutjch 
land bezahlt und ihnen verjprocen, bin 
und mieder eimen Bericht zu bringen, jo 
it es wohl au der Zeit dafür. Wir fon 
nen zu Gottes Ehre jagen, wir Jind jchön 
gejund mit umjern Kindern Menno, Wil 
beim und Selena. Wir hatten int lebten 
Serbit eine jchöne Ernte, die beite in den 
I Sahren, die wir bier gefarmt, doch der 
Preis war auch der niedrigite, es bat nicht 
die Unfoiten bezahlt, Weizen umd Safer 
in die Stadt zu bringen, wenn man es 
hätte bezahlen jollen. Doch wir brauchen 
im Vergleich zu den vielen Millionen 
nicht zu flagen. Wir haben von allen, 
rot, Slerdung, Futter für unfer Vieh, ei 


ne warme Stube, doch baben wir ac 
Schulden. Wir denfen fo viel an ımiere 
Lieben in Nußland ımd dann it es ms 


ichade, dal wir nicht viel Geld haben. Sc 
möchte jo gerne, dal in jeder Muummer 
der Numdichau ein oder mehrere o00d 
Drafte an ımiere lieben Angebörtigen md 
ssreumde gemeldet werden fönmte. Sbr 
Licben alle, die Ihr diejes fejt, ich meine 
nicht, daß Dadurch umjere Namen erboben 
werden follen, fondern, Da Ihr De Tl. 
Rımdichau Leit fönntet Ihr die Amwerfuma 
dann jeben ımd willen, was br zu er 
warten hättet. Sonit wollte ich es nicht 
veröffentlicht haben. Mirdernteils Tvornt 
es auch an, wenn man jiebt, der md der 
bat aegeben, dann fommt einem die ra 
ge: Fonnte ich mich nicht irgendwo mit we 
niger bebelfen ımd noch einen 00d Draft 
abichtefen. 


Nun möchte ich für meine Lieben in 
Nubland etwas jchreiben. Wir bitten zu 
Sott, dal; Euch dort Die TI. Numdichau 


Nummer für Nummer  zugejtellt wird, 
ach da Euch diejes zıı Geficht Fomme. 
Nur denfen oft an ECih, möge der liebe 
Serland Euch bewahren ımd Euch die Ga 
ben zuführen, de wir geichift, das fit ım 
jer Gebet. Wir haben jchon manch einen 
Brief an Euch, Ihr Lieben, abaeneben, ob 
Ihr fie erhaltet? Bon Euch, Tiebe Mat 
ter, haben wir mur noch einen Brief er- 
halten, den 11. Samıar 1922, wo zur fel- 
ben Zeit 3 in einem waren, von Dir, T. 
Schwester Maatha md von Schwager 
Diedrich Nemvel. Sollte diefes Euch zu 
Seficht fommen, fo diene eS Euch allen 
zur Nachricht und zur Erimmerung und ei 
ein Zeichen der Liebe. Seid recht herz 
fih aegrüf;t und wollen dem einen Biel 
zutitreben, ımS dort wiederzufeben. Bon 
Euren Rindern und Gefhmtitern 
Vbramıu. Lieje Neufeld. 


* * * * * 
Sepburn, Sasf, den 17. März 
1922. Werter Edttor und Leier! Gruß 


a 


der Liebe md des Friedens zuvor! Da 
ich noch nicht viel tun fann, will ich einen 
furzen Bericht einfenden. Die erite Woche 
im März war Br. $. W. Neufeld von Ser- 
bert bier und bielt Bibel- nd Nbenditun- 
den, welche auch jehr gut Pefucht wurden. 
E35 war mir jehr ichade, daß ich nicht fel- 
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ber in den Berjammlungen jein fonnte, 
denn anı 23. Febr. erfranfte ich und muT; 
te 15 Tage das Bett hüten. Bis heute 
bin ich mur eimmal etwas draußen gewe- 
jen, fühlte noch jehwadh. Dem Herrn jei 
Danf, da, Er Seinen Kindern auch in 
jolcher Yage beijteht und hilft. Des Herrn 
Abjicht it ja, uns näher zu Jich zu ziehen, 
dal; wir Shbm immer ähnlicher werden fol 
len. Much) mein Wumnjch md Gebet ilt, 
da, Er es auch an mir erreichen fann. 

E. 8. Unrub und 3. B. Wall jind von 
ihrer Derifo Reife zurüd. 3. B. Wall 
fam franf bier an und Inrub jpricht Jich 
nicht jehr lobend über jene Gegend aus. 
E. 9. Quirings find noch nicht zuriie. - 
Wir hatten jehr jchönes Märzmwetter, aber 
jet haben wir noch ziemlich Schnee be 
fommten, 05 ijt aber mur wenige Grade 
falt. 

Am 9. 8. Mts. war eine Hochzeit im 
Berfammlungsbaufe Die Slüclichen wa 
ren Br. 3. D. Löwen und Schweiter Liz 
ie riefen, die Brlegetochter der Gejchw. 
Ssafob 3. riefen. Wir witinichen tbmen 
Sottes reihen Segen auf ihrem zufimfti 
Am d. Dits. Fehr 


gen Zebensivege. 5. 

te bei Gefchbw. Hermann B. Schmor ein 
feines Töchterchen ein. Wir freien uns 
mit ihnen. Schweiter Fred. WM. Strauss 


wer auch jebr franf, tit aber jIchon beiler. 
Arch Schweiter Sarah Goilen war bedenf 


lich frank, it auch Schon beifer. Möchte 
jagen, daß wir bier in Sepburn einen 
jehr auten Arzt haben, Dr. Nichols, er 


wird von weit md breit qcbolt, bat jebr 
biel Arbeit umd wird ütberall aelobt. Am 
38. März bat ımjer Nachbar Bauıl Vond 
Musruf. Er ift der einzige Englische in 
umderer Ienchbarichaft, imo er bin will 
war ich nicht. Noch einen Grub an alle 
Davis Schmor. 

3 * 


* * * 


Serbert, Sasf., den 13. März 192 
Lieber Editor! Wir haben unlängit ei 
nen Brief von Nuhland erhalten. Er 
it von Nafob Nohannow Bauls, Nukland, 
Sonp. MUfa, St. Damlefanowo, Chutor 
Raranbaich. Seme I. Frau ilt Ratbari- 
na Bauls geb. Siemens, nämlich Tochter 
von DOnfel Sobann Siemens, MAndreas- 
fcd. Später wohnten fie in Betromfa, 
GCharfomer Gond. Sie haben eine Kami- 
fie von S Rindern, die noch alle zuhaufe 
find ımd ihnen tit auch fait alles genom- 
men ımd Ste bitten dringend um Hilfe. 
Site bitten, ich folle es allen ihren Freun- 
den willen laffen. Nıum dachte ich, durch 
die Numdichau fer daS am eriten getan. 
Die Not wird immer größer ımd dringen- 
de Silfe tut not. Wenn auf obige Mdrej- 
fe %00d Dra’t5 ausgejtellt werden, die 
jollen dann Sicher hinfommen. Wir er- 
hielten auch eine Narte vom American 
Mennonite Nelief, die hat genau diejelbe 
Ndrefle. 

Möchte dies den Freunden zu Geficht 
fonmmen oder auch wer jonit helfen möchte, 
damit ihnen recht bald Hilfe zuteil werde. 
Noflen ernitlich beten, da% jich der Tiebe 
Sott erbarmen möchte ımd allen, die in 
Not ıımd Elend find, helfe, denn Er al- 
lein fann richtig helfen. Sollte jemand 
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von den Freunden wünjchen, den Brief 
zu lejen, dann bitte jcehreibt und ich Tchif- 
fe ibn jofort, 

Von uns fonnen wir Gott Lob und 
Danf jagen, das wir jchön gefund find, 
außer ich bin leidend. Doc nachdem ich 
im Serbit in Nocheiter Minn. in der 
Klinik ärztliche Hilfe juchte, bejfert «8 
auch, aber nur langjam, Doch wir beten 
und vertrauen dem TI. Setland, daß er 
belfen wird. Bitte, betet für uns. Mein 
Leiden it Nervenleiden und Blutarmut. 
sch babe jo ein „Zingern“ in meinen 
Beinen umd Füben, daß ich mitunter nicht 
licher gehen fann. Mich macht e$ meine 
Knie etwas geipannt. Babe auch etivas 
davon in den Händen Möchte jemand 
einen guten Nat wijjen, wie diefem Xei- 
den zu belfen jei, den möchte ich herzlich 
bitten, e$ mir willen zu lajlen, wofür ich 
beiten Danf jagen möchte. Im chriftl. 
Yeben verjuchen wir, Gott zu dienen und 


ibm zu leben, wenn auch in großer 
Schwahhbeit und Veangel überall. Mit 
den Mibernten fommt man in WBerbhält- 


nilje, die nicht immer winichenswert find, 
doch alauben wir feit, daß Sefus aud) 
fir uns Wege haben wird, uns durchzu 
helfen ımd jelig zu machen. Einjt wird 
im Simmel jonnenflar fein, da$ hier dum- 
fel it. 

Das Wetter it jet Ichon und wenn e3 
jo fortgebt, fann es bald Frühling aeben, 
wo pir dann wieder auf Hoffnung jüen 
und Gott vertrauen, daß er uns Diefes 
Sabr eine Ernte gibt. Weil die Nund- 
Ichau nach Nulland geht, möchten wir fra- 
gen, ob jemand weil, wo mein lieber 
Bruder Beter Siemens it. Seine Frau 
it -Anma Sanz, Tochter von Meltejter Sa- 
fob Sanz, Friedensfed. Er ilt ein Sohn 
von Beter Siemens, Mlt Nojengart. Sie 
wohnten auf Bliigew, No. 2, wollten aber 
nach ihrem Ießten Brief von vor dem 
Krieg nach Sibirien ziehen. Wer mir die 
erite Nachricht von ihnen geben möchte, 
dem jchiefe ich einen Food Draft al3 VBer- 
aeltung, Der Brief fünnte vielleicht ohne 
RBojtmarfe gejchieft werden, ich mwirde die 
gerne bezahlen. Der Pauls Brief hatte 
10000 Nubel aefojtet. Schließe mit 
WRohlwunjich und Liebesgruß an alle, die 
fichb unferer in Liebe erinnern. 

GSerbard BB. Siemens, 
Bor 57, Herbert, Sasf. Canada. 
* * * * * 

DOsler, Sasf., den 27. Februar 1922. 
Werter Editor! lm meiner Pflicht als 
Korreipondent nachzufommen, nehme ic) 
die Feder, um etwas von bier zu berichten. 
E53 find im Februar etlihe QTodes- und 
Unglücdsfälle vorgefallen, die ich zuerst 
berichten will. In Grüntbal jtarb am 11. 
Februar AV. Martens Bilegetochter nad) 
einer Stägigen Kranfheit. Sie ijt alt ge- 
worden 13 Sabre, 3 Monate und etliche 
Tage. ihre Krankheit war SHalsleiden, 
an der bier ın leßter Zeit fchon manches 
Rind aeitorben tit. In der Nacht vom 18. 
aıf den 19. ilt ein Sohn von N. Metner 
in Sasfatoon im SHofpital geitorben, alt 
aeworden 8 Nahre und etlihe Monate. 
Seine Rranfheit fol auch Halsleiden ge- 
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Sieht wie heißer 
Keiniamen-Umjdhlag. 


Heilt hartnädige alte Geihwüre 
von Grund auf. 


Genau wie ein heißer Zeinjamen-Um- 
Ihlag zieht Allen’3 lUllcerine Salve alle 
Gifte und Heime aus Geihmwüren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt Diejelben von 
Grund auf. €E3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die es mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve ijt eine der älte- 
jten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug it, roniihe Geichwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grumd 
auf heilt, hinterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung it gewöhnlich eine voll: 
itändige. 

Durd die Poft 65 Cent. 3. B. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

Ira Davis, Alvery, Ter., jhreibt, „ch 
hatte jeit Jahren ein hroniiches Gejchmwiür 
am Zub, und die Nerzte jagten, e8 werde 
nıe heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve z30g Snochenitücde und eine 
Menge Eiter heraus, und es beilte vollitän- 
Dig.” 





weien jein. Im 103 Bjalm heißt es: Ein 
Menich it in feinem Xeben wie Gras, er 
bliihet wie eine Blume auf dem Felde; 
wenn der Wind darüber gebt, jo it fie 
ninmmer da und ihre Stätte fennet fie nicht 
mehr. Wen Dieje Kronfbeit augreift, 
bei dem gibt es in 2 oder 3 Tagen eine 
Entjcheidung, zum Tode oder zur Bejie- 


rung. In Neuborjt gab es Freitag, den 
24. ein bedauernswertes Unglüd.  Beter 
Braun md noch etlihe Männer waren 


mit SHäckjelichneiden bejchäftigt bei Brau- 
nen. E83 ging mit Gajolinfraft und aing 
alles glatt von jtatten. Da dachte Bram, 
er mille doch mal die Nurbel ölen am 
Motor. Gedacht, getan. Er nahm die 
Kanne umd ging zur Kurbel. Der Wind 
wehte die Edfe feines lleberrodes an den 
Negulator, der muıgen am Schwungrad ijt 
und Braun wurde 2 oder 3 mal mit ber- 
umgejchleudert, biS der Weberrocd zerriß. 
Braun war mın aıS feiner  jchreeflichen 
Lage los, aber der Iinfe Arm war zwi- 
fchen Ellbogen und Arm aebrodhen. Sein 
Vater, der eS mir erzählte, jagte, hätte 
der Vleberrof gehalten, dann wäre Bram 
zerrifien worden. E3 fann nicht gemug 
Vorficht gebraucht werden. 


SnRofenfeld liegt Franz Ginter hart 
franf darnieder am Rheumatismms md 
in Neinland liegt 9. M. Mlaftens Frau 
ach jehr Franf an diefer Pranfheit, wie 
mir heute gefant murde, ijt fie jo Schwach 
amd hilflos, daß fie wie ein Rind aefüt- 


tert werden mu. In SHague hat ein 


Franz Dyd Gift zur fich genommen, um 
feinem Leben ein Ende zu madhen. Da 
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er aber nicht gleich tot war, wurde der 
Arzt gerufen, der hat ihm dann den Ma- 
gen ausgepunmpt. Er fonnte e5 aber nicht 
alles herausbefommen. Heute hörte ich, 
dal es jehr jchlecht mit ihm war, daß er 
wohl nicht lange mehr leben fann. Dorf 
joll in letter Zeit jehr getriumfen haben, jo 
daß er dadurch wohl jo weit gefommeen tt. 
Traurig, aber wahr. 

3. M. Lepfe mit Frau und Kind mad) 
te einen Abjtecher nach Swift Current, fie 
fuhren am 13. Februar hei 30 Grad Käl- 
te bier ab und famen am 23. ganz wohl- 
behalten zuriic. Er jagt, es babe die gan 
3e 3eit, als jie da waren, geitiiemt mit 
Ausnahme von 2 Tagen, an denen die 
Sonne gejchtenen habe. Der Winter tt 
bier überhaupt jtreng, der Februar tt 
durchweg Fälter aewejen alt der Sanıtar. 
Der Froit ichwanfte von 6 bis 30 Grad 
N. Man gewöhnt jich zu diejfer Kälte, aber 
aut gebt eS nicht, was Du. Br. Winfinger, 
mir wohl glauben wirft. (Sa, das qlau 
be ich umd ich will doch lieber bier mwoh- 
nen, bier i1jt5 do anders. ©.) 
Schlittenbahn tt überall jehr hoch aufge- 


Die 


fahren, daß es fein Wıumder it, wenn 
beim MuSweichen ab ımd zu mal einer 
umfipvt. Das aibt dann allemal eine 
Freude, aus dem tiefen Schnee wieder 
hberauszufriechen, jich auf dem Schlitten 


wieder warm eimzubacen um weiter zu 
fahren. Wir fonnen noch volle jehs Wo- 
chen rechnen, bi der Schnee mal auftmıt. 
Sch muß jchliegen für diesmal. Dem Edi 
tor find Korrefpondenzen nicht jo Treb als 
Nachrichten aus Rußland, je habe ich ver- 
ftanden oder bin ich da im Inrecht? (Ich 
meinte nicht, da mir das eine nicht Lieb 
fei, ich meinte, die Nachrichten aus Ruf 
land jind iett doch eigentlich wichtiger, da 
bon den ejchwiitern dort viele ihre Ver- 
wandten und Freunde firchen und um Sil- 
fe bitten umd ihnen follte doch jo jchnelf 
twie möglich aehbolfen werden. Sin Diejer 
Nummer fonnte ich feine Nachrichten mıS 
NRukland bringen da fo viele Korreipon- 
denzen da fvaren. So ilt mir das eine 
fo viel wert wie das andere. aber weaen 
der großen Not drüben find die Nachrich- 
ten dort fir die jekige Zeit doch wichtiaer, 
jo will es mir fcheinen. Es mögen Men- 
chenleben daran hängen. Editor.) 

Für den Farmer, der noch Weizen zu 
verfaufen: hat, tit mın eine qute Zeit ein- 
aetreten, denn der Preis it von 76c. auf 
$1.16 aejtiegen, No. 1 Northern. Much 
it das Weizenmehl wieder 50c. das Hun- 
der teurer geworden, was für den armen 
Mann jchon wieder jchwieria fit. 

Srüßend: S. Marten. 


* * * * * 


Noftbern Sasf, den 2. März, 
1922. Wie mmnderbar! Sit’s nicht, als 
börten wir noch den Ton der Glocken von 
Kirchtiirmen und Stadthallen, da8 alte 
Sahr verabichtedend ımd das neue mit ei- 
nem „Billfommen!“ begrüßend? und nım 
find bereits mei Monate des Nahres 
1922 in die Neraangenbeit hbinabgefunfen. 
Man fan fich fauım einen freumndlichern 
Abjchted denfen als den, welchen der Feb- 
rar am vergangenen Dienstag von uns 





5. April 


Unreinheit des Blutes. Es iit mun- 
derbar, wie fich die Natur bemüht, den 
menjchlichen Körper gefund zu erhalten, 
indem jie die Unreinheiten aus dem Sy- 
jtem entfernt. Wenn jie dies nicht durd) 
die dafür bejtimmten Organe tum fann, 
jo benutt fie die Poren der Haut, um 
ihren Zmwec zu erreichen, und jogenannte 
Hautfranfheiten und offene Wunden find 
das Nefultat. Dieje Erfahrung machte 
Herr Carl Berer von Amitypille, N. 9. 
Er jchreibt: „Ich fitt an Hautausichlag in 
meinem Geficht und hatte zehn Sabre lang 
offene Wunden an meinen Beinen. For: 
ni’5 Alpenfräuter bat mich von meiner 
Plage befreit. Mein Geficht zeigt jekt 
eine gejunde Farbe, meine Beine find ge 
heilt und mein Stublgang tjt regelmä 
Big.“ Diejes altbewäahrte Kräuterbeilmit- 
tel wird auch oft „die Dienerin der Wa- 
tur“ genannt, denn es reguliert dire Funf 
tion der Xeber, Nieren und  Cingeweide, 
der Organe, welche die Natur für die 
Ausjcheidung und Entfernung der Un 
reinbeiten aus dem Blute und dem Spy- 
item bejtimmt bat. Yorni’s Alpenfräuter 
it nicht in Movothefen zu haben; bejondere 
Agenten liefern es. Nähere Mushunft er- 
teilt Dr. Beter Fahrney & Sons Go,, 
2501 Wajhington Blvd., Chicago, IM. 





nahm. ber auc) jein Nachfolger zeigte 
am Mittwoch Morgen das denfbar freund- 
lichite Märzengeficht. Die Sonne ging 
auf und jchtien jo warm, dab bald Tropfen 
Wajlers von dem Dache zur Erde — mwoll- 
te jagen in den Schnee fielen. Der 
Schnee wurde jo weich, daß er nicht mehr 
unter den üben fnirjchte und derart 
feucht, da Filzgiohlenm nahe dran waren, 
Schaden zu leiden ;heute ift ein ebenjo jcho- 
ner Tag wie der gejtrige war. Xeider ijt 
dem März nicht immer zu trauen, da er 
auch jeine launigen Einfälle hat. Wer fich 
im März entichließt eine längere Schlit- 
tenpartie zu machen, verjehbe fi) mit all 
den Dingen, die erforderlich find, einem 
tiichtigen Blizzard erfolgreich zu  begeg- 
nen; jo haben wirs in Slanada. — 

Vor etwa acht Tagen it ein Töchterchen 
bei Herrm und Frau Herbert 9. SHenjchel 
eingefehrt. Gejundheit und fröhliches Ge- 
deiben wiünjchen wir Mutter und Kind. — 

Der alte Br. Nicolai Neufeld, der meh- 
re Monate in Rojthern betöjtigt worden, 
fuhr am Sonnabend (Febr. 25.) nad) 
Sagque; vielleicht zu Peter Beras. — 

Die „Saffathewan Balln News” (frii- 
ber Enterprife), unjer Zofalblatt, jchreibt 


unterm 25. vorig. Mts. unjer Rojtmetiter, 


Serr 3. #. Ballantine, die Teßten zmei 
oder drei Tage Krankheit halber das Bet- 
te habe hüten milfen. Seine Rranfheit 
wird al3 ein erniter Fall bezeichnet ohne 
etivas Beitimmtes über fie jelbjt noch über 
ihre Entitehuna anzuführen. Patient joll 
eine Zeitlang Nube haben ımd plant eine 
Erhofungsreife. Während feiner Mbmwe- 
fenheit mird Mrs. Ballantine in Gemein- 
ichaft mit ihrem Sohne Archie den Dienit 
in der PBoitofiice verfcehen — 
(Fortjeßung auf Seite 16.) 














1922. 


m Sonnenlande. 


Ron Sriftina Roy. 
(Fortjegung) 

„Da werde ich aljo wirklich in seinem 
Dienjte jtehen?“ 

„Sicherlich, Mi wirft jein Fleiner Diener 
jein.“ 

„Ich, vielleicht jchenft er eS dann mir, 
dab ich ihr den SInaben wiederfinden 
fann!“ rief Balfo erfreut. 

„Welchen Knaben?“ 

„eh, das darf ich niemandem Tagen, 
weder Liichfa noch Zeiina, hat Großvater 
befohlen. Aber Sie, Herr Pfarrer, bat 
er nicht genannt; Ihnen werde ich es wohl 
jagen diirfen.“ 

Balfo erzählte dem Herrn Pfarrer die 
Sejchiehte und verminderte Jich. dal diefer 
ihm feine Antwort gab, jondern ihn mir 
jo jeltfjam anblidte. 

„Balfo, wie alt warst du denn, als dich 
dein Mütterchen fand?” forjchte er nad) 
einer Weile. 

Sie jagten, ich jer wohl anderthalb 
re alt gewefen.“ 

„Und Lefinas Rind it auch ein Sina 
be?” 

„sa, und noch flein, nod) im 
chen.“ 

„Sottes Wege find oft wunderbar. 
Nun, ich denfe, der Herr Sejus wird es 
dir geben, daß du der bedanernswerten 
Fran ihre Söhnlein wiederfindeit. Diene 
ihr nur recht willig; denn einst wirt du 
dem Heiland noch dafür danfen, daß du 
es fonntejt und durfteit!” 

VBalfo war es jo jeltiam, fo feierlich 
ums Serz. Eine Weile verbarg er jein 
Angesicht md fchwieg. Plötlih wandte 
er e8 feinem Herrn zu. 

„ch, ih bin fo traurig! 

„Zrauriq? Warum denn?“ 

„Neil ich es nicht verftanden habe, dat; 
er mich rief md ihm nicht folgen wollte.” 

„Nun, du haft es jo gemacht wie aud) 
wir Großen manchmal. Zuerjt bieten wir 
uns dem Herrn zum Dienjte an, md wenn 
er ums etwas jchieft, was geaen unferen 
Willen geht, wollen wir nicht aeborchen. 


Sab- 


Hemd 


“4 


Wir vergeiien, daß er zu uns Spricht: 
„Verleugne dich felbit und folge mir 


nach!“ Doch num fer nicht traurig. mein 
Rind, das hilft dir nicht; bete lieber; be- 
fenne, da du nicht recht actan halt, und 
er wird dir veracben, und dann diene 
ihm bei Tante Lefina jo treu, wie di ihm 
bei mir gedient hajt!“ 

VBalfo ließ fich micht zweimal nötigen, 
ach nein. Er jchüttete fein volles Herz 
dem Herrn Sets mis. Er verjprach ihm 
unter Tränen, ihm fortan treu zu dienen. 
Ind dann betete der Herr Pfarrer über 
ihm und für ihn. Er bat, daß Balfo 
auch für Lefinas der ‚Fleine Anabe“ fein 
dürfte, der fie zu Nefu führen wiirde, To 
tie er es für ihn gewmejfen. 

Dann fühte er Palfo, mwijchte ihn die 
Tränen ab und jpradh: „Fürchte dich nicht, 
wir bleiben dennoch aute Fraimde, denn 
wir jind ja beide Diener des einen gro- 
ben Herrn. Wenn du je ins Dorf fommit, 
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mußt du mich jedesmal bejuchen. Dein 
Tejtament will ich dir geben; du wirjt es 
brauchen. Sch habe ja daheim eine gan- 
ze Bibel, und ich will noch viele Bibeln 
beitellen.“ Der Pfarrer 309 das Büdh- 
lein aus der Tajche, drückte es innig an 
die Lippen und gab es jfodann feinem Flei- 
nen Eigentiimer zurüd. „OD, möchte es 
iiberall das ausrichten, was es an meiner 
Scele ausgerichtet bat!“ jprach er mit 
Tränen in den Mugen. 

Dann gingen fie zujammen ins Forit 
haus, wo Balfo fih von den Förjtersleu 
ten verabjchiedete. Denen war e5 gar 
nicht recht, daß der Alte den Knaben zu 
rücrief. Der Herr Bfarrer berubigte fie: 
„sch Fenne ja bereits die Wege, und dieje 
drei Tage fann ich mich allein behbolfen.“ 

Balfo befam vom Herrn Föriter eine 
fleine Pfeife, um Dimaf zu pfeifen. und 
eine bfitblanfe Krone, von der Frau For 
jter ein Birndel mit allerlei nützlichen Din 
aen, fo jchwer, daß er cs faum fragen 
fonnte. 

„Nenn dt vorbeifommit. fannjt Mut ms 
immer brfuchen,“ meinte die Frau or 
jterin, „auch wenn dur nichts zum WVorfauf 
brinaft.” 

Das verirrah Balfo serne. 

Dr Herr Binrrer benfritete ihr bi° 
Hütte. Er ging zum Großdater. ımm ich 
zu bedanfen. und qab ihm rin  frhörres, 
nes Gelditiic. 

Sroßrater mun‘erte Sich nicht mehr, 
dab Palfo jo an dem Pfarrer fing. Er 
war wirflich ein jelten muter Herr. Der 
Alte dachte, er wiirde PBalfo wohl zmri 
Kronen jchenfen, weil er ihn aar io [ob- 
te — umd Statt deifen aab er ihm achn! 
Und ihm, Nuriaa, andere zehn Pronen, 
um Balfo leichter erziehen au Fönnen, weil 
er ihn do .‚für eiren Gottrslnhn“ brbe 

Als der Herr PBinrrer  fortgenangen 
war, fnünfte Suriga das Bündel aus dem 
Forithaufe auf. 

„Höre, Söhnhen,“ Tachte er, „du haft 
mıt gedient. Gott jegqne die aute Frau 
Föriterin, daß fie jo für uns aeforat hat!“ 

„Gelt, Großvater, jett mit Ihr nicht 
mehr aanz allein fir mich foramn:  jekt 
fann ich auch fchon etwas für Euch ver- 
dienen!“ 

„Ei, gewiß, mein Söhnden! Von den 
zchn Kronen kann ich mir aum Winter ein 
Paar neue Stiefeln anfchaften; ich babe 
mich ichon gemta aeforat, woher ich das 
Seld dazır nehmen foll und mm, fJie- 
he da! Es it doch wohl wahr, was im 
Wort Gottes Steht: „Trachtet am  eriten 
mach dem Neiche Gottes md nach feiner 
Serechtiafeit, jo wird euch folches alles zu- 
fallen!“ Es ift, als hätte Gott felbit cs 
mir vom Simmel fallen laffen Nun fann 
ich ums beide diefen Winter ordentlich mit 
allem Nötiaen verforgen. Ind die Eh- 
waren, die du mitgebracht haft. reichen fiir 
mei Mocen mıd. Na, ja, in der Pibel 
fteht micht umsonst: ‚„‚Sott ift die Liebe!“ 

XII. 

Der alte Suriga hatte fich das Zurfanı- 
menleben mit der getitesfranfen Frau iei- 
nes jungen Freundes nicht gerade leicht 
vorgeitellt; aber er war bereit. mancd)es 


ar 
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Unangenehme XLejina zuliebe zu ertragen, 
um diejem das Xeben leichter zu machen. 
Aber da alles jo glüdlich ablaufen wür- 
de, ahnte feiner don ihnen. 

Lejina und feine Frau famen gegen 
Abend an. Sie waren milde und nahmen 
danfbar die vorbereitete Suppe an. Dann 
richteten jie jich aus den mitgebradhten Tii- 
chern, Biffen und Deden ihr Nager ber 
und begaben jich zur Nube. 

Erjit am nächiten Morgen Ffonnte Suri- 
ga die junge Frau betrachten. 

„Die Nermite,“ dachte er mitleidig, 
‚pie jung fie noch it, höchitens 26 Nab- 
re alt, und jo bübjch, bildhübihh! Ach, 
wen jieht fie mır ähnlich? Ich möchte 
wohl wijjen, wie das bier mit ihr gehen 
wird!“ 

Aber vorläufig merften fie fmım, das 
lie jie da hatten. Nndes hatte fie ihnen 
gleich am Morgen eine gute Suppe ge- 
foht, und Suriga und PBalfo, ja fogar 
Dunaj, der fie jtürmmjch willfommen ge- 
beißen, mit mitgebrachtem Suchen erfreut. 
PBalfo hatte jie auch Nitffe mitgebradt. 
Als Lejina ihm den nen Anzug und 
den Hut libergab, war fie dem Sleinen 
beim MAnfleiden behilflih. Sie war ihm 
von. Anbeginn an fehr qut. Und troßdem 
lie unter Erwachjenen fait garnichts fprad), 
ing fie gleicy zu plaudern an, als fie mit 
dem Knaben allein war. Sie hatte eine 
jo liebe Stimme, ein wenig traurig wie 
das Säufeln der Birken. 

Als Lijchfa Fam, erhielt er aleichfalls 
einen Nucen. Sie antwortete freundlich 
auf feine Fragen. Der Mann mußte fich 
verjtoblen über die Mugen fahren, denn 
es jtiog ihm bei auf, fo oft er fie anjah. 

„Du bajt qut daran getan, mein Sohn, 
daß du fie mitgebracht haft,“ jagte Nuriga 
nad einer Woche zu Lefina. „Du bajt 
ganz recht aebabt, dab fie fih un dem 
Rnaben erfreuen würde.” 

„Wer würde fich nicht an ihn erfreu- 
en!“ jenfzte Lefina. 

Nun Fonnten fie friedlich an ihre Arbeit 
gehen und durften beruhigt jein, daß e& 
der jungen Frau nicht bange fein würde. 
Ach nein, dazu blieb ihr feine Zeit. Sie 
much alle Shrmtine Wäjkhe, die fie in der 
Hittte fand, auch Palfos und KZurigas Sa- 
chen; fie Fochte und räumte auf: fie fehnitt 
und trocnete die Pilze, die fie mit Palfo 
aelanmelt hatte, fowie andere Pflanzen. 
Und wenn fie nichts anderes zu hun bat- 
te, näbte und fliefte fie, ja fogar Liichfa 
fliefte fie ein Hemd. Dann wieder jtickte 
fie jchöne, neue Mermel. 

Und man mufte e8 Palfo Tafien, daf; 
er jie wirflich jehr mufmerffam bediente, 
Er erzählte ihr alles, auch von feinem 
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Bene nennen ermnenetun mare nenn 


Agenten Berlangt. 

In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläfligen 
Naenten für Dr. Puihel’s berühmte 
Celbit - Behandlungen anitellen. Für nä- 


here NAusfunft und freien ärztlihen Rat 

tvende man fich an 
Dr. €. Bufhed, Bor 77, Chicago, X 
N. ©. 1. 
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Heilt Blinde und Krebs. 


Trübe jchweache Augen Nur, $2.20 Wafjer- 
fucht Nur, $2.25. Bettnäffen, 3 Flafchen, 
93.25. Satarch und QTaubheit, $5. Band- 
murn Sur, $5.00 Ausfallen der Haare und 
Schuppen, $1.35, per Poit. Nur Vereinigte 
Etaaten. Beugnifje frei. 

‚De ©. Milbrandt, 
Eroswell, Michigan. 





III 


Nhenmatismms 


Ein merkwürdige Hausmittel bergeftellt von 
einem der es Hatte. 

Im Jahre 1893 Hatte ih einen Anfall bon 
Mufle- und inflammatorifhem Rheumatiss 
mu3. Weber drei Jahre litt ich wie nur die 
eö deritehen die den NRheumatismus felbit da- 
ben. Ih berfuchte Mittel über Mittel; aber 
die Linderung war nur zeitweilig. Schiieklich 
fand ih ein Mittel, daS mich völlig Furiert 
bat; es find feine Anfälle mebr gefommen. 
Sh babe diefes Mittel auch andern gegeben, 
dje am Rheumatißmus fehr litten, fogar bett- 
lägeria waren, - einige bon ibnen fon 
70 bi3 80 Sabre alt. Da3 NRefultat war 
immer dasfelbe wie bei mir. 
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„Stehende Schmerzen andıen mie Bliß- 
ftrahfen durch meine Gelente.”. 
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daß jeder rbeumatiih Leidende 
diefe8 merfmwürdine „SHausmittel”  berfuchen 
mürde. Gendet mir feinen Gent, nur euren 
Namen und die Mdreffe und ich fchicfe euch 
das Mittel frei zum PVerfuh. Nachdem ihr 
ed aebraudt babt und eS fih als das länalft 
erwänfchte Mittel erwieien bat, cu bon eu« 
rem Nbeumatismus zu befreien, dann fen: 
det mir den Moftpreis, einen Dollar: aber ber» 
ftebt mi recht: Ach mill euer Geld nicht, 
e3 fei denn, tbr feid aan und aar aufrieden 
e3 zu Senden. Dft’3 nicht fo billta fo. Mas 
rum nodb länger leiden wenn Hilfe frei anae- 
boten wird? Berichicht e3 nicht! Schreibt noch 
beite! 

Marf H. Jacdjon, Durfton Bldg., 
Shracuse, N. 9. 

Herrn Nadfon Hit zu 
Ausfage it mar. 
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Sichere Genejung \ durd) das wunder 
für Rranfe wirfende 
Granthematiice Heilmittel 


(auh Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Birfulare werden portofrei zu: 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen exanthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Brofpect Ave., 
© 


Potter Traimer 396 Gleveland, ©. 
Man hiüte fich vor Falfchungen und fal- 
ichen Anvretfiingen. 





Halt du gelernt, was Töblich ift, 
So üb’ e8 auch zu jeder Frift. 


Mennonitiihe Rundichan 


„Sonnenlande“. Gleih am folgenden 
Tage führte er fie dahin. Er zeigte ihr 
auch jein Büchlein und lehrte fie die Wor- 
te darin verjtehen. Sie hörte ihm gerne 
zu. Manchmal verjanf jie in ihre jchwer 
miütigen Grübeleten. 

Balfo merfte, daß fie wohl an ihr 
KRnäablein dachte. Er hatte jte jehr Lieb, 
nit jedem Tage lieber. Wenn jie mit 
einander gingen, dann gingen te immer 
Sand in Hand wie zwer Sinder. 

Einmal, als fie wieder in Gedanfen 
verfunfen über ihrem Näbzeugq saß, 
ichmiegte Balfo plößlid fein blondes 
Köpfchen an ihre Schulter: 

„Zzantchen, gelt, Ihr seid traurig m 
Cuer Rindehen; aber fürchtet Euch nicht, 
wir beide werden es jchon finden. Sc 
babe den Serrn Sejum darıım gebeten, 
und er wird mir das geben.“ 

(Fortjeßung folgt.) 


Seite 14.) 


(Fortfeßung bon 


Auf Emladung von umferm Meltejten, 
Br. David Tows, tft Br. Gerhard PBırbler 
von Herbert am Montag in Noftbern ein 
getroffen, um wie ums schon Sommtag 
Abend Yon der Nanzel befannt gegeben 
wurde, allabendlic) Erwecumgsperjamm 
lungen abzubalten. Die Witterung war 
dieje Woche bisher jo günitiq, dad fich die 
Kirche jeden Abend mehr füllt. Und troß 
der Bedrängung in den Sipen berricht ei- 
ne mujterbafte Stille und Mufmerfjam 
fett. GEbre fjei dem Herrn! Und mögen 
jich recht viele Seelen aufmachen und 
srioden für ihr unrubiges Herze fuchen! 
Mehrere haben Sich börcits für den Herrn 
erklärt, umd möchten diefe funaen Pinder 
in Chrifto die nötige Seelenyflege auch 
von jetten der Gemeinde arettiehen, daß Tie 
wachlen und zımehmen zum Breife Got- 
tes! Menm ich ach nicht weiß, wer dieje 
nigen jtad, weldse frech Fire Nefum befannt 
md zu Seiner Nachfolge entichlofien ba 
ben, der gute Hirte Fennt fie und wird ihr 
„Schild und jehr aroßer Lohn“ fein, nacı 
i Moje 15. L umd in Rap. 17, 1 heiht’s: 
„Banmdle dor Mir md jer Fromm“ ! 

Sreitaq, den 3. März. MuF nachträglich 
noch; berichten: War geitern in die Stadt 
gegangen md begegnete Br. E. 9. Ens, 
Eigenheim, Brediger, von welchen bereit? 
berichtet worden, wie er viel von der 
Verlegung feines rechten Armes durch ei- 
nen Fall Kat leiden miüffen. Nett freue 
‚ch mich, meiden zu dürfen, da er mit 
frober Zuverficht der völligen Heilung des 
franfen Gfiedes  entgegenichaut. Gerne 
teilen wir die frohe Zuverficht mit dem T. 
Bruder nd wolle der „aroße Arzt” unier 
tilles und lautes leben erhören und ihn 
zur Freude der Seinen wieder heritellen! 
Er jteht vtrva3 angeariffen auı®, war aber 
jo munter ıımd gefpräctaq wie immer. Nirch 
Ar, Noh. Siaaf hat den Rücfall übermun- 
und befiert wie mir aeitern von Wen. 
Br. David Erp, Laird, mitgeteilt mirrde, 
Pr, Epp ılı der Pilegevater von Br. Koh. 
Staafs Fyra. 

Srübend: 


Sen 


Rm Rempel 
* * * 


5. April 1922. 


Todesanzeine 
* * * 

Bruder Heinrih Dörffjen, Mp- 
marf, Sasf. fränfelte 3 Sabre und Die 
legten 10 Tage brachte er unter großen 
Schmerzen und Brennen im Magen zu. 
Er fonnte in leßter Zeit nicht effen, mur 
Waller trinfen. Sein Leiden war Ma- 
aenfrebs. Er bat oft große Brüfungen 
ausgejtanden, daß der Berlucher ihm den 
Troft rauben wollte. Aber Gott jei Danf, 
er bat durch Gebet und Fleben jamt jei- 
ner teuren Yamilie den Sieg errungen 
und Troft m Selu Wunden gefunden. Er 
jehnte fi) dann aufgelöjt zu werden und 
bei Ehriito zu jein und er wünichte, dab 
alle die Seinen ihm auf dem Wege folgen 
möchten. 

Sch bin der Erde müde, 
Die Seele winfcht allein, 
Das; Ste in Ruh und Friede 
Ber Sefu möge jeim, 
Der mih zum Kind und Erben 
Des Himmels bat gemacht. 
Drum will ich freudig jterben 
Und jagen: Gute Nacht. 

Am 26. Dezember, 9 Uhr morgens 
schlug Seine Erlöjungsitunde umd er ent- 
ichlief im Herrn. 

Bruder Dörffen wurde geboren anno 
1857, am 4. November in Nuhland. Ver- 
ebelicht anno 1879, am 20. ISuli mit Ma- 
ria Thiefien. Sm Eheitand gelebt 42 
Sabre, 5 Monate und 6 Tage. 9 Kinder 
find ihnen geboren, 5 Söhne und 4 Töch- 
ter, wovon 3 Söhne und 3 Töchter am 
Leben jind. Großfinder geboren 12, mwo- 
bon 5 geitorben, Urgroßfinder 1. 

Die Leichenfeier fand den 29. Dezem- 
ber 1921 jtatt, im Wymarfer Schulhauje 
unter großer Beteiligung von Freunden 
und Befannten. Schreiber dieles hielt die 
Leichenrede. Der Herr itehe der verwitt- 
weten Schweiter jamt Siindern bei in 1h- 
rer Trauer. Mlen anmwejenden Gäjten 
vergelte der Herr ihre Liebe, die jie der 
lerdtragenden Familie erzeiget haben. 

Mit beitem Wohlmwunfc verbleibe ich 
Eier Mitlejer 

Rev. Abr. 


* * * * 


Mer Gott fennen lernen will, der muß 
mit Gott Gemeinjchaft haben. D.. Fannit 
Sott auf Feine andre Art fennen lernen, 
als wie du einen Menfchen fennen Ternit. 
Du mut mit ihm leben. Wenn wir ei- 
nen Menjchen nur mit Gelegenheit begeg- 
nen, und nicht in fein tägliches Xeben hin- 
einjehen, fanın man nicht Tagen: „Ich Fen- 
ne ihn.“ 


3. Beters,. 
* 


Probiere es einmal, Gott in deine Ta- 
gesarbeit mitzunehmen; frage ihn in al- 
lem deinen Ilnternehmungen um Rat! 
halte dich an ihn wenn eine Berjuchung 
fommt, md jobald du merfit, daß du von 
ihm gewichen bijt, fehre jchnel um und 
warte nicht bis zum Mbend, um es ihm 
zu befennen, denn du weißt ja nicht ob 
du den bend erleben wirft. MWirft du 
das fun, dann wirit du deine Seele be- 
friedigen. 





